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Inland. 

Berlin, 19. Februar. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: Dem General⸗Landſchafts⸗ 
Syndikus, Juſtizrath v. Goertz zu Breslau, den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden vierter Klaſſe; fo wie dem Hegemei⸗ 
ſter Krauſe in Margen, Oberförſterei Bludau, das 
Allgemeine Ehrenzeichen; und dem Kleidermacher Karl 
Chriſtoph Weſtphal das Prädikat als Hof⸗Kleider⸗ 
macher zu verleihen. 

Die Antwort auf die Kollektiv⸗Bittſchrift von In⸗ 
habern weſtphäliſcher Zwangsleih-Obligationen an des 
Königs Majeſtät iſt den Bittſtellern unterm 16. Ja⸗ 
nuar c. durch das hohe Finanz-Miniſterium zugegan⸗ 
gen, und lautet wie folgt: Den Inhalt Ihrer Imme⸗ 


diat⸗Vorſtellung vom Auguſt und September v. J., in 


welcher Sie um nachträgliche Anerkennung der Anſprüche 
aus den Weſtphäliſchen Obligationen Littr. A. bitten, 
iſt, wie Ihnen nicht unbekannt ſein wird, von dem letz⸗ 
ten Sächſiſchen Provinzial-Landtage, im Weſentlichen 
zum Gegenſtande einer beſonderen Petition gemacht wor⸗ 
den. Des Königs Majeſtät haben hierauf in dem Land⸗ 
tags⸗Abſchiede vom 30. Dezember v. J. den Ständen 
der Provinz Sachſen eröffnet, daß die dem Artikel 13, 
Nr. 5, des Vertrages mit Hannover, Kurheſſen und 
Braunſchweig vom 29. Juli 1842 entſprechende Be⸗ 
ſtimmung unter Nr. 3 der Allerhöchſten Kabinetsordre 
vom 3. März v. J., wonach die aus den Weſtphäli⸗ 
ſchen Zwangs⸗Anleihen von 1808, 1810 und 1812 
herrührenden Forderungen weder ganz noch theil- 
weiſe anerkannt werden ſollen, auf wiederholter 
ſorgfältiger Erwägung der Verhältniſſe beruhe, und daß 
Allerhöchſt Dieſelben deshalb Sich nicht bewogen finden 
könnten, von jener Beſtimmung Ausnahmen eintreten 
zu laſſen. Indem ich Sie im Auftrage Sr. Majeſtät 
des Königs, auf dieſe, an die Stände der Provinz Sach⸗ 
fen ergangene Allerhöchſte Entſcheidung verweife, eröffne 
ich Ihnen zugleich, daß hiernach dem Antrage in Ihrer 
Eingangs erwähnten Immediat⸗Vorſtellung nicht Statt 
gegeben werden kann. Berlin, den 13. Januar 1844. 
Der Finanz⸗Miniſter v. Bodelſchwingh. (Voſſ. 3.) 
6 Berlin, 19. Februar. Mundts fünfter und 
ſechſter Vortrag beſchäftigten ſich mit den hiſtoriſchen Be⸗ 
dingungen, unter denen Proletariat und der Commu⸗ 
nismus aufſtanden und zu Giften der Gegenwart wur⸗ 
den. Seine letzte Vorleſung war beſonders wirkſam, 
lebendig, ſtoff⸗ und geiſtreich und ſo recht aus einem 
Guſſe und Fluſſe, ein Beweis, daß es Mundt in den 
früheren Vorträgen verſchmäht hatte, den Stoff gehörig 
zu organiſiren und in wiſſenſchaftliche Entwickelung zu 
bringen. Ich will's verſuchen, in möglichſter Kürze die 
Hauptmomente der beiden letzten Vorträge hinzuſtellen. 
Das Reformations⸗Prinzip der Freiheit hatte den Leib— 
eigenen und Hörigen frei gemacht; die Idee der Frei⸗ 
heit und Gleichheit durchdrang alle Klaſſen der Geſell⸗ 
ſchaft. Deutſchland machte ſich zuerſt in der Idee der 
Religion, innerlich frei, die politiſchen Beſtrebungen 
(Bauernkriege) unterlagen. Erſt Frankreich machte das 
Reformations⸗Prinzip Deutſchlands politiſch, die früher 
durch Feudalismus Geſchützten wurden politiſch frei, aber 
auch ſchutzlos. Man unterließ es, die arbeitende Klaſſe 
politiſch in dem ſich nun geſtaltenden Staatsorganis⸗ 
mus einzuordnen; ſo geſchah es gewaltſam durch die 
Revolution. Die Proletarier ſtürzten ſich, wüthend ge⸗ 
macht durch die Ideale Rouſſeauſcher und der Freiheit 
der Aufklärungsepoche, auf die Straßen, um ſich an 
den Bevorrechteten zu rächen; Adelsblut floß in Strö⸗ 
men. Man hatte unter Robespierre endlich liberté, 
Salité et kraternite. Der Robespierreiſche Tugend: 
Despotismus aber ging durch ſeine eigenen Wider⸗ 
ſprüche unter, wie alle Abſtraktionen der Revolution. 
Das Direktorium von 1795 trennte die Bürger ſchon 
wieder in eitoyens äotifs und bloße citoyens d. h. 
Bürger, die keine Abgabe an den Staat zahlen konn⸗ 
ten und deshalb keine politiſche Berechtigung behiel⸗ 


ten. Im folgenden Jahre erhöhte das Direktorium den] Singakademie, wo unſer Theaterdichter Raupach einen. 


Cenſus noch, und die nun, nachdem ſie die Freiheit ge⸗ 
koſtet, zu politiſchen Nullen verdammten Proletarier, 
welche den todten Beſitz, das Geld, wieder ſiegen ſahen 
über die Menſchenrechte, wurden durch Babeouf zu der 
erſten, großen, politiſch⸗communiſtiſchen Maſſe vereinigt, 
welche allen Beſitz, alles Eigenthum gleichmäßig ver⸗ 
theilen und das Direktorium ſtürzen wollten. Napoleon 
aber erſt packte dieſe wüthende Maſſe der communiſti⸗ 
ſchen Proletarier und reizte ihren politiſchen Hunger 
durch den Eroberungs-Ruhm. Hierin liegt das Ge⸗ 
heimniß der Allmacht Napoleons, daß er den politiſchen 
Heißhunger der Maſſe zu ſättigen und die wilden Triebe 
in eine Bahn zu lenken wußte. Aber Napoleon wurde 
geſchlagen und vertrieben, und die Maſſe der Proleta⸗ 
rier, noch trunken aus dem ſchäumenden Becher des 
napoleoniſchen Ruhms, ſieht Alles wieder in alte Gleiſe 
zurückkehren. Der Proletarier, der Invalide mit Orden 
und Narben geziert, muß vielleicht in einer Fabrik ar⸗ 
beiten, mit einem Gnadenthaler ſich abſpeiſen laſſen 
und Strohdecken, Mauſefallen und Pfeifenräumer ma⸗ 
chen, um ſich das Leben kümmerlich zu friſten. Der 
Beſitzer ſitzt wieder oben, der Geldhabende gilt, die 
Egaljté und liberté und fraternite und die gloire — 
Alles dies gilt nichts mehr unter den Bourbonen, die 
durch die Revolution nichts gelernt hatten. Die Juli⸗ 
Revolution rief den Proletarier noch einmal auf das 
politiſche Forum. Er bekam eine Petarde in die Hand 
und fühlte ſich wieder politiſch groß und frei. Aber 
als man ihn nicht mehr brauchte, nahm man ihm 
dieſelbe wieder und ſtieß ihn in ſein Nichtsſein und 
Nichtshaben zurück. Nun konnten ſie aber die Ideen 
nicht mit entwaffnen, im Gegentheil die äußerliche Ent⸗ 
waffnung waffnete das Innere, denn die Proletarier bil⸗ 
den ſeit der Julirevolution einen beſondern Stand, den 
bedeutendſten, gefährlichſten, unglücklichſten, zahlreichſten 
Stand. Schriftſteller wie S. Blanc, St. Simon, 
und Männer wie Cabet (dieſes alte Haupt des ver⸗ 
breitetſten Communismus hat Mundt nicht erwähnt) 
geben ihm ideellen Kern und Halt, und der Commu⸗ 
nismus iſt die Philoſophie und das Aſyl der Verzwei⸗ 
felteſten, Kühnſten, Kernigſten unter ihnen. Sie wol⸗ 
len die ewigen, heiligen Geſetze des Eigenthums, der 
Freiheit und Sittlichkeit des Arbeitens und Erwerbens 
zerſtören, weil ſie nicht ſo viel Freiheit haben, ſich durch 
Arbeit ſelbſt zu bethätigen und politiſch zur Geltung zu 
bringen. Der Beſitz, das Eigenthum, das Geld, das 
ſie nicht haben, iſt ihnen der Grund ihres Unglücks. 
In dieſem Dogma des Communismus liegt ſeine dia⸗ 
boliſche Gewalt, in der Maſſe ſeiner Anhänger ſeine 
politiſche Gefährlichkeit. Wir in Deutſchland ſind auch 
im Stande, den Gefahren, die aus dem Proletariate 
und dem Pauperismus, den ſchon begierig das Gift des 
Communismus einſaugt, ſich entwickeln, auf friedlichem 
Wege zu abſorbiren, wenn wir Ernſt mit der Ge⸗ 
ſchichte, wenn wir Ernſt mit dem Chriſtenthume ma⸗ 
chen und jedem Einzelnen erlauben und Gelegenheit 
geben, ſeine ſittliche Perſönlichkeit frei geltend zu ma⸗ 
chen und der ideellen Maſſe das Freiheitsbewußtſeins, 
das ſich überall bis zur Ueberfülle in den Tiefen der 
Herzen angehäuft hat, Bahnen eröffnen, auf welchen 
es ſich zur Geſtaltung einer freien Wirklichkeit entäu⸗ 
ßern kann. In dieſen Schlußgedanken ward Mundt 
zum hinreißenden Redner, die zahlreichen Zuhörer wur⸗ 
den ergriffen — und ein leiſes Wehen und Weh der 
Geſchichte flüſterte ſchüchtern durch den Saal, wo ſchon 
ſo viel Champagner der Lüge floß. x 

* Berlin, 18. Februar. Die befuchteften Collegia 
bleiben in dieſem Winterſemeſter die der Privatdozenten 
Nauwerk und Mundt. Obgleich ſie die geräumigſten 
Auditorien zu ihren Vorleſungen gewählt haben, ſo 
vermochten dieſelben geſtern Abend die Zahl der herbei⸗ 


geſtrömten Zuhörer doch wieder nicht zu faſſen. Einer 


ähnlichen Frequenz erfreute ſich geſtern Abend auch die 
Verſammlung des wiſſenſchaftlichen Vereins in der 
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Vortrag über die poetiſchen Leiſtungen der Nonne Ros⸗ 
witha zu Jandersheim (im 10. Jahrhundert) hielt. 
Dieſelbe hatte ſich bekanntlich im Kloſter nach Plau⸗ 


tus und Terenz gebildet. Der Hof wohnte dieſer Vor⸗ 


leſung bei. — Der Magiſtrat läßt zur künftigen Er⸗ 
leuchtung der Reſidenz die Verſuche mit tragbarem Gas 
noch fortſetzen. Ein ſo helles Licht auch dieſes Gas 
verbreitet, und eine ſo bedeutende Gelderſparniß mit 
ſeiner Einführung verbunden ſein würde, ſo ſcheint ſich 
als Hinderniß der Anwendung entgegen zu ſtellen, daß 
zum Anzünden einer jeden Flamme ſehr viel Zeit er⸗ 
forderlich iſt. — Die Studirenden treffen große An⸗ 
ſtalten, um den Brüdern Grimm in dieſen Tagen einen 
Fackelzug und eine Abendmuſik zu bringen. 

Adenau, 9. Februar. Heute erfolgte die Beerdi⸗ 
gung des hier verſtorbenen Kreis Förſters Schoenell. 
Er war Proteſtant, indeſſen verhinderten die gefalle⸗ 
nen großen Schneemaſſen das Herbeiholen des Geiſt⸗ 
lichen feiner Confeſſion: da erbot ſich der hieſige katho⸗ 
liſche Pfarrer, den Verſtorbenen nach ſeiner letzten Ru⸗ 
heſtätte zu geleiten. Es darf nicht mit Stillſchweigen 
übergangen werden, wie derſelbe mit ücht chriſtlicher 
Geſinnung dieſen letzten Dienſt dem Mitchriſten erwie⸗ 
fen, und wie ſowohl das Ceremonielle des Leichenbe⸗ 
gängniſſes, als auch die am Grabe gehaltene Rede er⸗ 
hebend und den Verhältniſſen ganz angemeſſen waren. 


Deut ſchland. 


Leipzig, 17. Februar. Das erſte Stück des Ge⸗ 
ſetz und Verordnungsblattes für das Königreich Sach⸗ 
ſen für 1841 enthält das „Geſetz, einige proviſoriſche 
Beſtimmungen über die Angelegenheiten der Preſſe 
betreffend“, vom 5. Febr. 1844. Von dem Zeitpunkt 
an, mit welchem gegenwärtiges Geſetz in Kraft tritt, 
ſollen Schriften, welche über 20 Bogen im Drucke 
ſtark ſind, der Cenſur nicht mehr unterworfen ſein. Nur 
inſofern dergleichen Schriften in Heften oder Abtheilun⸗ 
gen ausgegeben werden follen, die dieſe Bogenzahl nicht 
überfteigen, find fie auch fernerhin zu bringen. Es ſind 
jedoch Schriften, welche nach der Beſtimmung $ 1 der 
Cenſur geſetzlich nicht unterliegen, auf Verlangen Der⸗ 
jenigen, für deren Rechnung ſie gedruckt werden, der 
Cenſur auch fernerhin zu unterwerfen. Von den ceuſurfreien 
Schriften iſt vor deren Ausgabe und Verſendung ein 
broſchirtes Freiexemplar, welches zugleich zur Abgabe an 
eine öffentliche Bibliothek beſtimmt iſt, bei der Kreis⸗ 
Direktion des Bezirks, in welchem der Druck erfolgt 
iſt, oder in welchem, wenn der Druck im Auslande er⸗ 
folgt iſt, der Verleger wohnt, einzureichen, hierüber aber 
von deren Kanzlei dem Ueberbringer ein Empfangs⸗ 
Zeugniß einzuhändigen, wonach erſt mit der Ausgabe 
der Schrift begonnen werden darf. Jeder, der durch 
Veröffentlichung einer Schrift durch den Druck oder zur 
Verbreitung derſelben mitgewirkt hat, iſt verbunden, ſeine 
Mitwiſſenſchaft um den Verfaſſer und, was den Druk⸗ 
ker anbelangt, feine Mitwiſſenſchaft um den Beſteller 
auf Verlangen der competenten Behörde anzugeben und 
kann im Weigerungsfalle durch Geld⸗ oder Gefängniß⸗ 
ſtrafe dazu angehalten werden. Zu jeder Zeit können 
alle im In⸗ oder Auslande, mit oder ohne Cenſur er⸗ 
ſchienene Schriften, wenn ſich Anlaß dazu ergiebt, von 
den Verwaltungsbehörden mit Beſchlag belegt und ihr 
Vertrieb einſtweilen unterſagt werden. Es iſt aber hier⸗ 
über im geordneten Inſtanzenzuge ſofort an das Mi⸗ 
niſterium des Innern zu berichten, und letzteres hat zu 
entſcheiden, ob das Vertriebsverbot und die Beſchlag⸗ 
nahme wieder aufzuheben oder in Wegnahme oder Con⸗ 
fiskation zu verwandeln ſei. Für cenſurfreie Schriften, 
deren Confiskation auf dieſe Weiſe verfügt wird, kann 
eine Entſchädigung aus der Staatskaſſe nicht gefordert 
werden. Es bleibt jedoch der Staats⸗Regierung vor⸗ 
behalten, in beſonders dazu geeigneten Fällen, und wenn 
dem Verleger Gründe der Billigkeit zu ſtatten kommen, 
von dieſer Regel eine Ausnahme zu machen und eine 


den Umſtänden angemeſſene Entſchädigung auch für 
ſolche Schriften zuzubilligen. Wird dagegen in Ge⸗ 
mäßheit einer dergleichen Entſcheidung mit der Confis⸗ 
kation einer Schrift verfahren, welche der hierländiſchen 
Cenſur unterlegen hat, oder zu deren Vertriebe aus⸗ 
drückliche Erlaubniß gegeben worden war, die Schrift 


enthalte nun über oder unter 20 Druckbogen, fo iſt 


dem Eigenthümer eine Entſchädigung zu gewähren, 
dieſe aber nach folgenden Beſtimmungen zu bemeſſen: 


a) Den Leihbibliothekaren, Antiquaren u. überhaupt ſol⸗ 


chen Perſonen, welche die Schrift erkauft und nicht blos 
unter der Bedingung weitern Vertriebs erhalten hatten, 
iſt der von ihnen erweislich dafür bezahlte Preis zu 
vergüten. b) Rückſichtlich der den Buchhändlern und 
Verlegern zu gewährenden Entſchädigung iſt zu unter⸗ 
ſcheiden, ob die Schrift im inländiſchen Verlag erſchien 
oder nicht. aa) Letzternfalls werden den Buchhändlern 
die hinweggenommenen Exemplare nach dem Buchhänd⸗ 
ler⸗Preiſe vergütet. bb) Erſternfalls hat für ſämmt⸗ 
liche, in inlandiſchen Buchhandlungen mit Einſchluß 
der des Verlegers, vorgefundene und hinweggenommene, 
fo wie für diejenigen Exemplare, welche innerhalb. eis 
ner, dem Letztern dazu eingeräumten, angemeſſenen 


Friſt aus dem Auslande wieder herbeigeſchafft worden 


find, der Verleger ein Dritttheil des Ladenpreiſes zu er⸗ 
halten. Den Sortimenshändlern wird aber eine be⸗ 
ſondere Entſchädigung für die bei ihnen vorgefundenen 
Exemplare nicht geleiftet, ſondern ſie haben ſich deshalb 
an den Verleger zu halten. Die nach aa. und bb. zu 
gewährende Entſchädigung fällt aber dann hinweg, wenn 
der Verfaſſer oder Verleger der Schrift bei einer wider 
ſie eingeleiteten Unterſuchung wegen einer durch Her⸗ 
ausgabe der Schrift oder Theilnahme an deren Veröf⸗ 
ſentlichung begangenen, durch Griminalgefege verpönten 

handlung zu einer Strafe verurtheilt worden ſind. In 

allen, wo eine in Gemäßheit der obigen Beſtimmun⸗ 
gen ertheilte Entſcheidung auf Confiskation oder be⸗ 
ziehentlich Hinwegnahme nicht vorliegt, aber gleichwohl 
das Miniſterium des Innern, als oberſte Verwaltungs⸗ 
Behörde, die Unterdrückung einer Schrift für nöthig 
findet, iſt für die hinweggenommenen Exemplare volle 
Entſchädigung nach dem von jedem Eigenthümer er⸗ 
weislich dafür bezahlten Preiſe und dem Verleger nach 
dem Buchhändlerpreiſe zu gewähren. Cenſurfrei find 
von nun an die Schriften über 20 Druckbogen und 
bis auf andere Anordnung: a) alle Drucke auf Anord⸗ 
nung ſowohl niederer als höherer Behörden, im Bereiche 
und für die Zwecke ihrer amtlichen Wirkſamkeit; b) 
ſolche öffentliche Anſchläge, zu welchen die dazu compe⸗ 
tente Behörde die Genehmigung ertheilt hat; c) alle 
mit Genehmigung oder auf Veranſtaltung einer inlän⸗ 

diſchen, proteſtantiſchen oder katholiſchen, geiſtlichen Be⸗ 
hörde erſcheinende Andachts⸗ oder Schulbücher; d) der 
Urtext und die lutheriſche Ueberſetzung der heil. Schrift, 
die ſogenannte Vulgata, die ſymboliſchen Bücher der 
proteſtantiſchen Kirche, Sammlungen hier zu Lande 
geltend geweſener Geſetze, die griechiſchen und römiſchen 
Klaſſiker und Kirchenväter, und zwar alle dieſe Schrif⸗ 
ten mit Einſchluß der dazu in einer todten Sprache 
geſchriebenen Vorreden, Commentare und Anmerkungen; 
e) die Gelegenheitsſchriften und amtlichen Bekanntma⸗ 
chungen der Landesuniverſität und der übrigen Akade⸗ 
mieen im Lande, der königl. Landesſchulen und ſtädti⸗ 
ſchen Gymnaſien, der öffeutlichen Schullehrerſeminarien 
und der, unter der unmittelbaren Leitung der Kreisdi⸗ 
rektionen und des Miniſteriums des Innern ſtehenden 
Gewerbſchulen; 1) Riſſe und Landkarten, ungeachtet ſich 
Schrift darauf befindet, ingleichen Muſikalien, mit Aus⸗ 
ſchluß des der Cenſur auch fernerhin unterliegenden 
Textes der Geſangſtücke; die nicht zur Literatur gehö⸗ 
rige, ſondern Bedürfniſſen des Gewerbes und Verkehrs, 
ſowie des häuslichen und geſelligen Lebens dienende 
Drucke, als: Preiscourante, Frachtbriefe, Avisbriefe, 


Wechſel ꝛc. ic. Die Cenſur wird theils durch Cen⸗ 


tral⸗Cenſoren, theils durch Lokal-Cenſoren verwal⸗ 
tet. Die Cenſur der, von römiſch⸗ katholiſchen Glau⸗ 
bensverwandten verfaßten, katholiſch⸗geiſtlichen Schriften 
verbleibt dem katholiſch⸗geiſtlichen Conſiſtorium zu Dres⸗ 
den und dem domſtiftlichen Conſiſtorium zu Budiſſin. 
Im Uebrigen tritt aber auch rückſichtlich des Verfahrens 
bei der Cenſur der katholiſch- geiftlichen Schriften die 
Oberaufſicht des Miniſteriums des Innern ein. Die 
Cenſoren haben überhaupt ihre Aufmerkſamkeit nicht 
nur auf den Inhalt ſondern hauptſächlich auch auf 
Form und Ton der Behandlung zu richten. Nicht zu 
geſtatten iſt der Abdruck ſolcher Schriften, einzelner Auf⸗ 


ſätze und Stellen, in welchen eine leidenſchaftliche und 


unanſtändig Sprache herrſcht. Schriften von revolutio⸗ 


närer Tendenz dürfen nicht gedruckt werden. Nichts 


iſt zum Abdrucke zu laſſen, wodurch die Sicherheit und 
Würde des Königl. Hauſes, des Staats, des deutſchen 
Bundes und ſeiner einzelnen Staaten, ſo wie anderer 
befreundeten Regierungen, beſonders ihrer regierenden 
Häupter, verletzt, oder die Erhaltung des Friedens und 
der innern Ruhe in Deutſchland gefährdet wird. Die 
Cenſoren haben die Gründe ihrer Verweigerung 
der Druckerlaubniß nur der vorgeſetzten Behörde 
anzugeben, und ſind lediglich dieſer dafür verant⸗ 
wortlich. Die Cenſoren haben die von ihnen zu er⸗ 


heilenden Reſolutionen möglichft zu beſchleunigen, alle 


nicht eingeführt worden, hüten. 
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unnöthige Schwierigkeiten und jede Peinlichkeit im Ge⸗ 
ſchäft zu vermeiden, und ſind dafür den vorgeſetzten 
Behörden verantwortlich. Cenſoren, die durch Säumig⸗ 
keit in Verwaltung der Geſchäfte, durch unbegründete 
Strenge oder durch Zulaſſung des Unzuläſſigen ihren 
Obliegenheiten nicht genügen, werden deshalb nachdrück⸗ 
lich zurechtgewieſen, nach Befinden der fernern Verwal⸗ 
tung der Cenſur enthoben und bei großen Pflichtwidrig⸗ 
keiten hierüber zur Strafe gezogen werden. 
Karlsruhe, 12. Febr. In der 28ſten Sitzung, 
der Abgeordneten bemerkte der Abgeordnete Welcker, 
daß er ſich vorbehalte, in Beziehung auf die Lehrfrei⸗ 


heit, bei der Berathung des Budgets Einiges vorzu⸗ 


tragen. Doch ſei es auch jetzt ſchon am Platze zu er⸗ 
wähnen, daß deutſche Landſtände nicht gleichgültig ſein 
könnten gegen Maßregeln, durch welche die Lehrfreiheit 
beſchränkt, und die Jugend abgehalten werden ſolle, ſich 
öffentlich und geſetzlich über vaterländiſche Angelegenhei— 
ten zu beſprechen. Früher, wo politiſche Verbindungen 
verboten wurden, wo von Seiten der Jugend Ungeſetz⸗ 
lichkeiten vorgekommen, habe er ſich des Wortes ent⸗ 
halten; heute aber, wo ſich die Jugend überall auf dem 
geſetzlichen Wege halte, ſei es Pflicht für fie aufzutre⸗ 
ten. Bei uns, wo eine repräſentative Verfaſſuug bes 
ſteht, ſollte man ſich vor ähnlicher Verkümmerung des 
geiſtigen Lebens, wie in Stagten, wo Verfaſſungen noch 
Es ſei auch bei uns 
noch nicht ſo weit gekommen als anderwärts, wo öf⸗ 
fentliche Beſprechungen der Studirenden über vaterlän⸗ 
diſche Angelegenheiten mit Gefängniß bis zu 6 Jahren 
bedroht worden. Doch lägen auch hier Thatſachen vor, 
woraus auf eine Verkümmerung der geiſtigen Freiheit 
zu ſchließen ſei, und man müſſe ſolchen Erſcheinungen 
umſoeher entgegentreten, als ſie ſonſt unvermuthet, über 
Nacht, hereinbrechen und vielleicht in Folge geheimer 
Verabredungen zu Thatſachen werden dürften. — Von 
Seiten der Regierungs-Kommiſſion wurden die Beſorg⸗ 
niſſe von Gefahren für die Lehrfreiheit für grundlos 
erklärt. Der Abg. Knapp verſchob feine Interpellg⸗ 
tion wegen des Königs von Hannover, auf die nächſte 
Sitzung, in der Vorausſetzung, daß ein Mitglied des 
Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten anwe⸗ 
ſend ſein werde. f (M. J.) 


Oeſterrei ch. 

Preßburg, 10. Febr. Der gemeldete Skandal hat 
ſchnell ein k. Reſcript veranlaßt, welches bereits Don⸗ 
nerſtag, alſo ſchon am achten Tage nach dem Vorfall, 
verleſen wurde. Es werden darin die Uebelthäter per- 
nieiosi, nefarii genannt. Es läßt ſich denken daß das 
Reſcript nicht überall am freundlichſten aufgenommen 
wurde. Die Unterſuchung wird ſtrenge geführt, und 
man forſcht emſig, die Thäter ausfindig zu machen. 


Man ſollte meinen, das ſei nicht ſo ſchwer. — Heute 


wurde in einer reichstäglichen Sitzung über das Städte⸗ 
operat weiter berathen, und es entſpann ſich eine hef⸗ 
tige Debatte über den Beiſatz, daß auch die Juden 
Bürger werden könnten. Zweiundzwanzig Städtedepu⸗ 
tirte ſprachen dagegen, Peſth und Debreczin am hef⸗ 
tigſten; zwölf Comitatsdeputirte, worunter der ultra⸗ 
liberale Perczel, erklärten ſich ebenfalls dagegen. Klau⸗ 
zal und Beöthy boten alle Beredtſamkeit auf, und konn⸗ 
ten es dennoch nicht zum Abſchluß bringen. 
Großbritannien. 
London, 13. Febr. Auf außerordentlichem Wege 
iſt nunmehr das entſcheidende Verdikt der Geſchwornen 
in dem O'Connellſchen Prozeß hier eingetroffen; ſämmt⸗ 
liche Angeklagten ſind in einem oder mehreren Punkten 
ſchuldig befunden worden, und die Geſchwornen haben 
namentlich auch in Bezug auf die erſte und zweite Faſ⸗ 
ſung, welche die ſämmtlichen einzelnen Anklagepunkte in 
ſich ſchließen, O'Connell, ſeinen Sohn John und die 
Herren Barret, Duffy, Steele, Ray, Gray und Tierney, 
mit wenigen Beſchränkungen für ſchuldig erklärt. Bei 
allen übrigen Punkten, vom ſechsten an, lautet das 
Urtheil einſtimmig: Alle ſchuldig, mit Ausnahme des 
Geiſtlichen Tierney; in dem fünften find ſämmtliche 
Angeklagte für ſchuldig befunden worden. Das Straf⸗ 
Erkenntniß wird erſt am 15. April beim Beginn des 
neuen Gerichtstermins von dem Gerichtshofe ausge⸗ 
ſprochen werden. Nach der Bekanntmachung des 
Urtheils wurden die Geſchwornen entlaſſen und in ver⸗ 
deckten Kutſchen in ihre Wohnung gefahren. Die Ruhe 
war bis zum Iten Abends in Dublin nicht geſtört 
worden. O'Connell war wieder hergeſtellt und bei der 
Bekanntmachung des Urtheils anweſend. 

London, 12. Febr. (Unterhaus. Sitzung vom 
10ten.) Lord Stanley, der Kolonial-Minifter, er⸗ 
klärte auf eine Frage des Sir George Staunton, daß 
die Regierung jeden Verſuch, den Opiumhandel durch 
Zwangsmaßregeln zu unterdrücken, als vergeblich an⸗ 
ſehe, da das chineſiſche Volk von dieſem Artikel nicht 
laſſen werde, und daß man deshalb geſonnen ſei, mit 
der chineſiſchen Regierung Unterhandlungen anzuknü⸗ 
pfen, wodurch dieſer Handel, unter, gewiſſen Beſchrän⸗ 


kungen, geſetzlich gemacht werde. (Hört!) Sir H. 


Pottinger habe ſich bereits mit dieſem Gegenſtande be⸗ 
ſchäftigt; mit welchem Erfolge, laſſe ſich indeß jetzt nicht 
ſagen. Die britiſche Regierung werde übrigens nicht 
zu Gunſten britiſcher Schiffe bei der chineſiſchen Poli⸗ 


zei einſchreiten, wenn jene die chineſiſchen Geſetze über: 
träten; die Uebertreter verfielen vielmehr in die geſetz⸗ 
lichen Strafen und dürften auf keinen Schutz von Sei⸗ 
ten Englands Anſpruch machen. Sir J. Graham, 


der Miniſter des Innern, bat um die Erlaubniß zur 


Einbringung einer Bill, wodurch das gegenwärtige Ar⸗ 


mengeſetz modifizirt werden ſolle; die Aenderung betrifft 


indeß nur die Mütter unehelicher Kinder und die Ein⸗ 
richtung von Nacht⸗Zufluchtsſtätten für obdachloſe Arme, 
welche dafür 4 Stunden täglich arbeiten müſſen. Lord 
J. Ruſſell ward abermals erfucht, ſeine Motion über 
den Zuſtand Irlands bis zum Löten auszuſetzen, ließ 
ſich indeß nicht dazu bewegen. Die Motion wird da⸗ 
her am 13ten zur Verhandlung kommen; ſie betrifft 
die Erwägung der iriſchen Verhältniſſe durch das ganze 
Haus als Comité; wird fie angenommen, fo will Lord 
J. Ruſſell Beſchlüſſe daran knüpfen, von denen einige 
eine Anklage gegen das Miniſterium enthalten. Unter 
den übrigen Verhandlungen iſt zunächſt die im Ober⸗ 
hauſe über die ſpaniſche Politik der britiſchen Regie⸗ 
rung hervorzuheben, welche der Miniſter des Auswär⸗ 
tigen in Folge einer Frage des Grafen Clarendon aus⸗ 
einanderſetzte. Nach einigen Bemerkungen über die Ur⸗ 
ſachen des Sturzes Espartero's äußerte ſich Led. Aber⸗ 
deen im Weſentlichen folgendermaßen: „Ich verſichere 
meinen edlen Freund, daß das herzliche Einverſtändniß 
zwiſchen England und Frankreich keine beſondere Be⸗ 
ziehung auf Spanien hat. Unſer Einverſtändniß be⸗ 
ruht auf dem Wunſche, Spaniens Unabhängigkeit zu 
erhalten, das konſtitutionelle Syſtem in Spanien zu 
fördern, jede Art von Gewalt und Reaktion zu ver⸗ 
hindern, und die natürlichen großen Hülfsmittel des 
Landes zu entwickeln. Andere Zwecke unſers Einver⸗ 
ſtändniſſes kenne ich nicht und erkenne ſie nicht an. 
Was die Vermählung der Königin betrifft, ſo iſt dies 
eine rein ſpaniſche Frage, und England iſt in dieſer 
Hinſicht keine Verbindlichkeiten eingegangen, welche die 
völlige Unabhängigkeit des ſpaniſchen Volkes beeinträch⸗ 
tigen könnten; ob dieſes einen Prinzen aus dem Hauſe 
Bourbon geeignet finden mag, hat es ſelbſt, nicht aber 
ich zu entſcheiden.“ ” 


L Die „Times“ enthält einen Aufruf zur Inter: 
vention der europäiſchen Geſittung zu Gunſten der 


150,000 ruſſiſchen Juden, welche von der Grenze nach 
dem Innern deportirt werden ſollen. 

Der Korreſpondent der Times ſchreibt in einem 
Briefe aus Dublin: „Sonntag, Nachts um 9 Uhr, 
Alles iſt ruhig. In der Kornhalle wurde heute eine 
geheime Berathung gehalten. Sämmtliche Angeklagten 
wohnten derſelben bei. Auch Herr Smith O'Brien 
fand ſich ein, und man glaubt, daß über die neue 
Geſtaltung der Repeal-Aſſociation unterhan⸗ 
delt wurde. — Ein Extrablatt des Evening Freemann 
theilt eine Adreſſe D. O'Connell's an die katholi⸗ 
ſchen Prälaten Irlands mit, worin er ſeinen ſehn⸗ 
lichſten Wunſch ausſpricht, daß die geringſte Gewalt⸗ 
that, der geringſte Friedensbruch in allen Theilen Ir⸗ 
lands verhütet werden möge. Er hofft von den liebe⸗ 
vollen Beſtrebungen der verehrten Geiſtlichkeit, daß ſie 
dazu beitragen werde, die Fortdauer des loyalen ruhi⸗ 
gen Verhaltens, welches das Volk bis jetzt und ſeit 
dem Beginne des Verhörs beobachtet, zu erhalten, 
Dieſer Beiſtand ſei um ſo nöthiger, als die Staats⸗ 
Verfolgungen durch das Verfahren der Verfolger, 
welche alle Katholiken von der durch das Loos ge- 
bildeten Geſchwornen⸗Liſte geſtrichen haben, und durch 
die thatſächliche Weglaſſung von nicht weniger als 35 
Katholiken von dem Geſchwornen-Verzeichniß, einen 
veligiöfen Anſtrich erhalten habe. 


Frankreich. 


Paris, 14. Febr. Die Königin Marie Chriſtine 


macht heute ihren Abſchiedsbeſuch in den Tuilerieen 
und reiſt (gegen Erwarten) morgen um die Mittags⸗ 
zeit nach Spanien ab. 

(Telegraphiſche Depeſche). Madrid, 8. Februar. 
Eine Kolonne Rebellen, aus Alicante gekommen, unter 
Befehl des Chefs der Inſurrektion, Bonet, iſt am 


5. Februar zu Eda von dem Generalcommandanten 


in Murcia getroffen und zerſtreut worden. Man hat 
dem Feind 200 Gefangene abgenommen; die Rebellen 
haben ihre Gewehre und zwei Kanonen zurückgelaſſen. 
Madrid iſt ruhig; die Nachrichten aus den Provinzen 
lauten günſtig; die Entwaffnung der Nationalmiliz 
wird überall ohne Widerſtand bewirkt. 0 

Geſtern Abend war im Theater de la Porte St, 
Martin die erſte Vorſtellung des nach dem Romane 


von Eugene Sue zugerichteten Stücks: Les mysteres ' 


de Paris,“ Der Saal war gedrängt voll und die Ein⸗ 
nahme iſt auf 14,000 Fr. geſtiegen. 

Die Bureaus beſchäftigten ſich mit dem Vorſchlage 
des Herrn von Briqueville, in Bezug auf die Bei⸗ 
fegung der Aſche des Generals Bertrand, welche, die⸗ 
ſem Vorſchlage gemäß, in der Nähe der Aſche Napo⸗ 
leon's ihre Ruheſtätte erhalten ſoll. Von den 9 Bu⸗ 
reaus erklärten ſich 7 für die Verleſung des Vorſchla⸗ 
ges in öffentlicher Sitzung. Die Gegner geben als 


Grund an, daß der letzte Wunſch des verſtordenen Ge⸗ 
nerals ſelbſt dahin gegangen ſei, neben ſeiner Mutter 


beftattet zu werden. Herr von Briqueville erklärte je⸗ 


RS 


daß die Familie des Generals einen Beweis der 
Nee gewiß ſehr dankbar aufnehmen 
würde, und daß der von dem Verſtorbenen vor ſeinem 
Tode ausgeſprochene Wunſch wohl nur ſeiner großen 
Beſcheidenheit zuzuschreiben ſei, die ihn an eine ſolche 
Ehre habe denken en,, 5 
Deputirten⸗Kammer., Sitzung vom 12. Febr. 
Mit der Diskuſſion des Jagdgeſetzes kommt die Kam⸗ 
mer ſehr langſam vorwärts. Der größte Theil der heu⸗ 
tigen Sitzung verging noch mit Debatten über die Aus⸗ 
nahmen, welche in dem Prinzip, daß vor Eröffnung 
der Jagd Niemand jagen dürfe, aufgeſtellt worden, daß 
nämlich die Eigenthümer von Beſitzungen, die an ihre 
Wohnungen gränzen und rings umſchloſſen ſind, zu 
jeder Zeit daſelbſt ſollten jagen dürfen. Da hierunter 
nichts anderes als Parks gemeint ſein können, und 
dieſes Wort in den Ohren der linken Seite einen ſehr 
üblen Klang zu haben ſcheint, fo wurde der zweite Ar⸗ 
tikel von Herrn Luneau und anderen Rednern dieſer 
Farbe heftig angegriffen. Sie verlangten, daß die Jagd 
außer der Zeit, wo ſie Jedermann geſtattet iſt, allge⸗ 
mein verboten werde. Die Herren Vatout und Hibert 
dagegen fanden die Ausnahme noch nicht hinreichend 
und wollten, daß dieſelbe auf alle eingefriedigte Be⸗ 


ſitzungen ausgedehnt werde, möchten dieſelben an Woh⸗ 


nungen gränzen oder nicht. Gegen dieſe beiden An⸗ 
ſichten, die ſich im entgegengeſetzten Sinn von dem 
Geſetz⸗Entwurf entfernten, machte der Großſiegelbewah⸗ 
rer Gründe geltend, welche die Beiſtimmung der Kam⸗ 
mer erhielten. Die Amendements wurden theils zurück⸗ 
genommen, theils verworfen, und der Artikel unverän⸗ 
dert angenommen. Den dritten Artikel, der den Prä⸗ 
fekten die Beſtimmungen über die Eröffnung und Schlie⸗ 
ßung der Jagd anheim giebt, genehmigte die Kammer 
ohne bedeutende Debatte. Zu langen und lebhaften 
Erörterungen führte dagegen wieder der folgende Arti⸗ 
kel, der für die ganze Zeit, wo die Jagd verboten iſt, 
den Verkauf, das Feilbieten und Kolportiren von Wild 
unterſagt. Herr de la Pleſſe beantragte als Amende⸗ 
ment hierzu, daß eben fowohl der Ankauf, als der 
Verkauf von Wild vor der geſetzlichen Zeit verboten 
werden fol, Der Großſiegelbewahrer wiederſetzte ſich 
zwar dieſem Amendement ſehr entſchieden, eben ſo Hr. 
Cremieux, welcher fragte, wie man denn verkauftes 
vom geſchenkten Wildpret unterſcheiden, und ob man 
eine Inquiſition im Inneren der Wohnungen einfüh⸗ 
ren wolle? Aber es wurde dennoch mit ſchwacher Ma⸗ 
jorität angenommen. 5 

Baron Pasquier, der Präſident der Pairs⸗Kam⸗ 
mer, iſt von feiner letzten Krankheit wieder genefen. 

Der Aſſiſenhof von Paris hat geſtern den Herrn 
Deſamy, Verfaſſer des „Almanach de Porganisa- 
tion sociale“ zu viermonatlichem Gefängniß und 200 
Frs. Geldbuße wegen Beleidigung der öffentlichen und 
religiöſen Moral, Angriffs gegen das Eigenthum und 
Aufreizung zum Haſſe und zur Verachtung verſchiede⸗ 
ner Bürgerkiaſſen verurtheilt. 

— Die Stadt Breteuil, welcher Hr. Laffitte 1829 
ein Mairiegebäude ꝛc,. für 40,000 Fes. ſchenkte, läßt 
jetzt auf dem Marktplatz ſeine Büſte errichten. 

Aus Algier meldet man, daß unſere Reiter zwölf 
Stunden lang Abd⸗el⸗Kader verfolgt haben, dann aber 
aus Erſchöpfung die Verfolgung aufgeben mußten, als 
der Emir ſich in die Gebirge von Biskara warf. Sidi 
Embarraks Leiche hat Abd⸗el-Kader in Tekedempt be⸗ 
graben. Zwei franzöſiſche Gefangene ſind ſeine ſteten 
Begleiter; der eine davon ſcheint der wackere Trompeter 
Escoffier zu fein, welcher feinem Kapitän fein Pferd 
zur Flucht gab, während er ſich ſelbſt zum Opfer brachte. 
Er hofft auf ſeine Auslöſung. 


Spanien. 
Madrid, 8. Febr. Ganz Spanien iſt durch eine 


königl. Ordonnanz in Belagerungsſtand erklärt. Die 


heutige Gaceta bringt dieſe Nachricht und zugleich ei⸗ 
nen Tagesbefehl des General-Capitains von Madrid, 
welcher dem Militärgericht aufträgt, die Perſonen ab⸗ 
zuurtheilen, welche gegen das Verbot, Journale, flie⸗ 
gende Blätter oder andere Schriften ohne vorherige Er⸗ 
laubniß der Oberbehörde zu veröffentlichen, handeln wür⸗ 
den. In Folge dieſer Maßnahme, durch welche die 
Preßfreiheit interimiſtiſch aufgehoben worden, iſt 
heute der „Eſpectator“ mit 4½ weißen Spalten er⸗ 
ſchienen und das „Eco del Comercio“ zeigt an, daß es 
zu erſcheinen aufhöre, bis der Belagerungsſtand wieder 
aufgehoben ſei. — Dieſen Abend hieß es, Graf de las 
Navas und mehrere Deputirte von der Oppoſition ſeien 
verhaftet und ins Gefängniß geführt worden. 
Madrid, 7. Febr. Die Rebellen von Alicante er⸗ 
hielten zur See von Gibraltar aus Waffen und Geld 
durch die Vermittelung eines Engländers, M.Culloch, 
der zugleich bedeutende Vorräthe verbotener Waaren ans 
Land ſetzte. Vice⸗Präſident der rebelliſchen Junta iſt der⸗ 
ſelbe Carſt, der bei dem Aufſtande Barcelonas 1842 eine 
Haupttolle ſpielte, und damals von den Eſparteriſten 
für einen Agenten der Moderirten und Franzoſen aus⸗ 
gegeben wurde. 250 Soldaten der Beſatzung und 6 
außer Aktivität ſtehende Offiziere ſollen ſich den Rebel⸗ 
len angeſchloſſen haben. Das in ihrer Gewalt befind⸗ 
liche Kaſtell iſt mit 12 bis 14 Kanonen. verfehen, Die 


— 375 — 
Regierung hat nunmehr die Küſte von dem kleinen Ha⸗ 
fen Benidorme exkluſive an bis zum Fluß Almanzara 
bei Vera in Blokadezuſtand erklärt. Die fremden 
Schiffe, die ſich jetzt dort befinden, dürfen jedoch frei 
auslaufen. : ; 

Der General⸗Capitain Roncali verkündete am Iſten 
in Valencia das Aufruhrgeſetz vom 17. April 1821, 
erklärte die Nationalmiliz für aufgelöſt und ließ fie voll⸗ 
ſtändig entwaffnen. Die mit der Poſt von Alicante 
eintreffenden Briefe wurden unterſucht und darauf meh⸗ 
rere Perſonen verhaftet. Am Zten marſchirte Roncali 
mit Truppen und Artillerie nach Alicante ab. Unter⸗ 
deſſen ſind am Zten auf Befehl der Regierung die Na⸗ 
tionalmilizen von Burgos, Valladolid, Cuenca, Alba⸗ 
cete, Avila, Guadalajara, Alcala de Henares aufgelöſt 
worden, ohne daß irgendwo der geringſte Widerſtand 
ſtattgefunden hätte. Geſtern aber hat der Miniſter des 
Innern den Gefes politicos ſämmtlicher Provinzen den 
Befehl zugehen laſſen, die ihnen untergebenen Bezirke 
gemeinſchaftlich mit den Militärbehörden für ſo lange, 
als der Aufſtand von Carthagena und Alicante fort⸗ 
dauere, in exceptionellen Zuſtand zu erklären, alle Ruhe⸗ 
ſtörer nach Vorſchrift des Aufruhrgeſetzes vom 17. April 
1821 vor Gericht zu ſtellen und die Militärbeamten 
als die alleinige höchſte Behörde der Provinz anzuer⸗ 
kennen. ; 

Paris, 12. Febr. Aus Barzelona iſt die telegra⸗ 
phiſche Nachricht von einem Soldatenaufruhr eingetrof⸗ 
fen, welcher durch den General-Capitain gedämpft, und 
in deſſen Folge eine Anzahl von Militärperſonen ver⸗ 
ſchiedener Grade erſchoſſen ſind. Auch in Valencia iſt 
es gelungen, den daſelbſt gemachten Verſuch des Pro⸗ 
nunciamiento zu vereiteln, und der General Roncali 
hat daſelbſt einige zwanzig gefangen genommene Theil⸗ 
nehmer an der Empörung hinrichten laſſen. Der Ge⸗ 
neral Ruiz, welcher Murcia im Namen der Junta von 
Carthagena in Beſitz genommen, foll auf der Stelle 
Repreſſalien gegen jenes Verfahren des General-Capi⸗ 
tains von Valencia geübt haben. Man verſichert, daß 
auf ſeinen Befehl mehrere als Anhänger der gemäßig⸗ 
ten Partei bekannte Einwohner von Murcia erſchoſſen 
worden find.: 5 5 a 

Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 24. Jan. Dringenden Vorſtel⸗ 
lungen des engliſchen Botſchafters zufolge, wurde Ad⸗ 
miral Walker (Yawer Paſcha) zum Kapudan Paſcha 
berufen, auf's freundlichſte empfangen und ihm bedeutet, 
daß ſeine Abſetzung nur die Folge eines Mißverſtänd⸗ 
niſſes geweſen ſei. Die allgemeine Vermuthung geht 
dahin, daß demſelben ein bedeutender Jahrgehalt von 
der Pforte werde ausgeſetzt werden. — Die öffentliche 
Sicherheit ſtellt ſich wieder in den Frankenquartieren 
Pera und Galata mehr als je gefährdet dar. Bedeu⸗ 
tende Diebſtähle und Einbrüche fallen faſt jede Nacht 
vor, und im Laufe der letzten Woche zählen wir an fünf 
Mordthaten. Als Urheber dieſes Unweſens erſcheinen 
meiſt Malteſer und Jonier. 


Lokales und Provinzielles. 


O Breslan, 18. Februar. Die in Nr. 39 der 
Bresl. Itg. gegebene Definition von „Proletarier“ 
hat in Nr. 40 Widerſpruch erfahren. Es wird, um 
die angebliche Unrichtigkeit darzuthun, auf die alte Ge⸗ 
ſchichte, auf die „ariſtokratiſchen Einrichtungen des rö⸗ 
miſchen Staates“ und auf die unter Servius Tullius 
(nach dem Vermögen) ſtattgefundene Eintheilung des 
Volks in ſechs Klaſſen zurückgegangen. So wenig nun 
von mir beſtritten worden iſt oder werden wird, daß 
im alten Rom alle Diejenigen Proletarier hießen, 
welche unter 11000 Aſſen beſitzend keine Staatsabga⸗ 
ben zahlten, ſondern dem Staate nur mit ihren Kin⸗ 
dern (proles) dienten, ſo wenig kann Jemand mit Recht 
behaupten, daß jenes Wort noch heute dieſelbe Bedeu⸗ 
tung habe als vor 2300 Jahren. Es iſt ihm wie 
vielen andern Wörtern in unſerer eigenen und in frem⸗ 
den Sprachen ergangen: es hat eine Umwandlung, reſp. 
Erweiterung ſeines Begriffs erfahren. Wer würde z. 
B. dem Worte „niederträchtig“ ſeine frühere Bedeu⸗ 
tung von „herablaſſend, milde“ u. ſ. w., die uns in. 
jenem alten Geſangbuchverſe: x 
„O, wie fo niederträchtig hängſt Du am Kreuze da!“ 
entgegentritt, noch heutzutage vindiziren und es demge⸗ 
mäß anwenden wollen? Die Proletarier des alten 
Roms ſteuerten weder an den Staat noch an die 
Kommune, weder direkt noch indirekt; die der Neu⸗ 
zeit entrichten in der Regel und verhältnißmäßig 
die meiſten Steuern, — ob auf direktem ob auf 
indirektem Wege oder auf beiderlei Art zugleich, än⸗ 
dert an der Sache gar nichts. Doch dies ganz bei 
Seite gelaſſen, und auch von dem Umſtande völlig ab⸗ 
geſehen, daß auch das Dictionnaire de Academie 
frangaise bereits eine beträchtliche Ausdehnung und 
Erweiterung des Begriffes „prolétaire“ anerkannt, fo 
wird Jeder, der ſich mit der neueren Sozial⸗Literatur 
nur einigermaßen vertraut gemacht, zugeben müſſen, 
daß die von mir in Nr. 39 aufgeſtellte Definition nicht 
eine ſubjektive, willkürliche, ſondern durch den Gebrauch, 
den usus, Ä 


Quem penes arbitrium est et jus et norma loquendi, 
ſanctionirt und eingeführt iſt. . 
Danach heißt — im Gegenſatz von Proprietär, 
welcher Eigenthum hat und von deſſen Ertrage, d. h. 
von der Arbeit Anderer, lebt oder leben kann — der⸗ 
jenige ein Proletär, Proletarier, der kein anderes 
Eigenthum beſitzt als die ihm angeſtammten geiſtigen 


und körperlichen Fähigkeiten und Vermögen zu ſchaffen, 


zu produziren. Demzufolge ſcheint mir ſowohl die Be⸗ 
hauptung, daß die überwiegendſte Mehrzahl der Schle⸗ 
ſier zur Klaſſe der Proletarier gehört, hinreichend ge⸗ 
rechtfertigt. 5 4 N 
Breslau, 20. Febr. Von dem Ausſchuß des 
Central⸗Hülfsvereins zu Landeshut iſt uns ein Aufruf 
zur Unterſtützung der nothleidenden Spinner und 
Weber in den Kreiſen Landeshut und Bolkenhain zu⸗ 


gegangen. Ermächtigt durch den ſeit Jahren wirkſa⸗ 


men Cental-Hülfsverein in Landshut, habe er es un⸗ 


Breslau, 19. Febr. Am 15. d. Mts. fand im | ternommen, von den ärmſten Spinnern dieſer Gebirgs⸗ 
Lokale der hieſigen Herren Stadtverordneten die vorher] kreiſe leinene Garne zu erhöhten Preiſen aufzukau⸗ 


durch die Zeitungen angekündigte General⸗Verſamm⸗ 


fen, und ſie den ärmſten Webern zu ermäßigten 


lung des Vereins zur Errichtung einer evangelifchen | Preifen wieder zu überlaſſen, damit die Armen vor 
Mädchen⸗Freiſchule in Breslau ſtatt. Den Vor: äußerſtem Mangel möglichſt geſchützt, und doch zugleich 


fis hatten im Namen des bisherigen proviſoriſchen Co⸗ 


bei nützlicher Thätigkeit erhalten werden. Die Bitte 


mite's die Herren Sen. Krauſe, Stadtverordneten des Ausſchuſſes wendet ſich nun an alle edle Menſchen⸗ 


Vorſteher Klocke und Stadtrath Becker übernommen, 
und wuͤrden nach Genehmigung der vorgeleſenen Sta⸗ 
tuten, ſo wie des entworfenen Schulplans von den 
zahlreich Verſammelten zum Schatzmeiſter des Vereins 
Hr. Kaufmann Grund, zum Vorſtande der Schule 
die Herren Senior Krauſe, Seminar⸗Oberlehrer Scholz 
und Juſtiz⸗Commiſſarius Fiſcher, und zu Curatoren: 


freunde, den geringen ihm zu Gebote ſtehenden Fond 
durch milde Beiträge vergrößern zu wollen. Sieben⸗ 
tauſend dieſer Armen, unter ihnen tauſend Weber, ſeien 
ohne Beſchäftigung und deshalb ohne Brot. 


x Breslau, 19. Februar. (Fortſetzung.) Nachdem 


Hr. Juſtizrath Schubert, Diakonus Schmeidler | die Geſandtſchaft aus Narrenhaufen in dem Audienz⸗ 


und Kaufmann Rahner erwählt, und dieſelben er⸗ 


ſaal unter Abſingung des Lobliedes auf den Kaiſer von 


mächtigt, nunmehr die erforderlichen Schritte zur Er⸗ | China, mit Begleitung des Orcheſters einen Umzug ge⸗ 


langung der Conceſſion Seitens der Behörden zu thun. 
Wie großen Anklang übrigens das Unternehmen beim 


halten hatte, ftellte ſich der Zug der Narrenhauſer Ge⸗ 
ſandtſchaft vor dem Throne in einem großen Halbkreiſe 


Breslauer Publikum findet, geht daraus hervor, daß auf. Wohlgefällig die blauen Wolken des Tabaks vor 
in der kurzen Friſt weniger Monate auf bloßen Privat⸗ ſich hinblaſend aus einem enormen Pfeifen rohr, erblickte 
wegen an achthalbhundert Thaler jährlicher Bei- man hier den Kaifer, der von dem dargebrachten Liebe 


träge gezeichnet worden ſind, an denen ſich auch acht⸗ 
bare Katholiken betheiliget haben. 3 


* Breslau, 20. Febr. In Nr. 4 u. 6 der Schle⸗ 
ſiſchen Chronik wurde aus Glatz der Wunſch aus⸗ 
geſprochen, daß ſich die Seehandlung durch Ankäufe 
unſerer armen Gewerbtreibenden annehmen möchte. Zu 
unſerer Freude bringt jetzt der Oberſchleſiſche Bürger⸗ 
freund die hoffentlich verbürgte Nachricht, „daß die 
Seehandlung für 3 Millionen Thaler Leinwand der 
reinſten Qualität bis 50 pEt. Arbeiterlohn⸗Zulage im 


Gebirge anfertigen laſſen wird.“ Dies Beiſpiel ſpricht 


hinlänglich für ſich ſelbſt. Möchten doch nun auch 
Privatleute den andern in der Schleſiſchen Chronik 
veröffentlichten Vorſchlag beherzigen und durch eine zu 
gründende Lotterie auf Leinwand dem augenblicklichen 
Elende zum Theil mit abhelfen. Wir hoffen, daß in 


beglückt zu ſein ſchien. Auf der rechten Seite des 
Thrones ſtand der Handelsminiſter von Ching, auf der 
linken Seite der Staatsminiſter, im Hintergrunde zwei 
chineſiſche Soldaten, und ein Zwerg, der dem Kaifer 
Kühlung zufächelte. Der letztere, nach chineſiſcher Sitte, 
würdigte die Geſandtſchaft aus Narrenhauſen unmit⸗ 
telbar keines Wortes, ſondern gab: feinen Beifall nur 
durch ein völlig nichtsſagendes Nicken mit dem Kopfe 
und durch den Mund feines Staatsministers kund, 
welcher die Geſandtſchaft willkommen hieß. 


Hierauf gab der Staatminiſter von China im Na⸗ 
men feines Kaiſers die Gründe näher an, weshalb die 
Geſandtſchaft, nach deren Wohlergehen er ſich erkun⸗ 
digt hatte, dem Kaiſer beſonders willkommen ſei. Sie 
beftänden in der beſondern Sittenähn lichkeit und Ver⸗ 
wandtſchaft der Narrenhauſener mit dem Chineſen, weß⸗ 


der General⸗Verſammlung zu Schweidnitz dieſer Vor⸗ halb der Minifter ein lang dauerndes Bündniß erwar⸗ 


ſchlag einige Berücck ſichtigung finden wird, 


tete. Seine Rede war folgende: 


N 


Nachdem der Fragen Quell ſich aufgethan, 
Heiß ich, als meines Kaifers erſter unterthan, 
Euch in Kanth⸗Aku's Mauern doppelt willkommen; 
Denn wir haben durch die Engländer vernommen, 
Daß ihr durch Charakter, Namen und Sitten 
Gerade wie wir Chineſen ſeid zugeſchnitten. a 
Ihr ſtammt mit uns aus ein und demſelben Stamm, 
Ihr ſeid gleich uns geſchoren, aber nur über den Kamm. 
Ihr könnt, wie wir, auf großem Fuß nicht leben, 
Denn Ihr müßt erſt durch 0 9 e Euch fehlt, 
Euch heben, 
Ihr könnt wie wir, nicht feſt und ſicher ſtehen, 5 
Und git dem Vorwärtsſchreiten wills bei Euch und bei 
> uns nicht gehen. 
Ihr baut Euch Häufer für alle Stände zum Gebrauch; 
Nun, ſolche Theehäuſer bauen wir auch! 
Auch im Schreiben ſind wir Euch verwandt, 
Denn wir ſchreiben, wie bekannt, 5 
Von dem rechten zum linken Rande. 
Ihr ſchreibt auch von den Rechten, kommt aber damit nicht 
7 0 zu Stande 
Worin Ihr aber am meiſten uns ähnlich ſeht, 
Worin beſonders unſere Verwandtſchaft beſteht, 
Das iſt nicht die Sitte und der geſchorne Kopf, 
Nein, das iſt die Aehnlichkeit im Zopf! 
Euer Zopf aber hängt furchtſam, wie ein Hundewedel, 
Unfer Zopf ſteht aufrecht, drum iſt er edel! ꝛc. 


Hiernächſt wendete ſich der Staatsminiſter an den Ge⸗ 
ſandten von Narrenhauſen und forderte dieſen auf, ſei⸗ 
nen Auftrag und ſeine Anliegen vorzutragen, was dem⸗ 
nächſt unter den gebräuchlichen Feierlichkeiten geſchah. 
Wie immer in China, erfolgte zuvörderſt die Ueberrei⸗ 
chung eines Geſchenkes an den Kaiſer, um dieſen den 
Anträgen des Geſandten geneigt zu machen, und gleich⸗ 
zeitig dadurch die Hochachtung der Narrenhauſener vor 
dem Beherrſcher des himmliſchen Reiches der Mitte 
auszudrücken. Es beſtand dieſes Geſchenk als ſinnige 
Andeutung in dem bekannten ſchleſiſchen Himmelreich. 
Durch die Hand des Staatsminiſters wurde dieſes Ge⸗ 
ſchenk dem Kaiſer überreicht mit den Worten: 


Die Narren, höchſter Kaiſer, haben ein Himmelreich Dir 
. geſchickt, 
Welches nicht iſt mit Lämmerſchwänzen geſpickt; 
Es iſt nicht gewürzt mit Traktätchen und ſolchen Dingen, 
Obgleich fie dergleichen in Narrenhauſen auch zur Reife 
bringen. 


Wohlgefällig wurde dieſes Geſchenk der Narrenhauſe⸗ 
ner Geſandtſchaft angenommen und von dem hohen 
Geſchenknehmer verzehrt, während die Narrenhauſener 
ein Tiſchlied anſtimmten. 


Nach beendetem Mahle, in füßer Ruhe hingeriffen, 
ſchmauchend die lange Pfeife, ſaß der Kaiſer da, ange— 
fächelt von ſeinem Zwerge, während der Staatsminiſter 
im Namen ſeines Herrſchers deſſen Dank für das über⸗ 
brachte Himmelreich ausdrückend, dem Geſandten aus 
Narkenhauſen als Zeichen der beſondern Gnade ein 
koſtbares Geſchenk unter nachſtehender Anrede über: 
reichte. ; 

Der Kaifer fit in feinem Gott vergnügt, 

Er ift gerührt, durch Euren Geſang beſiegt, 

Daß Ihr ihn in Verſen beſungen, iſt ihm lieber geweſen, 

Als wenn Ihe ihm in Proſa den Tert verleſen. 

Für das Gerichte, daß treffliche Mahl, 

Dankt Euch der Kaifer viel tauſendmal, 

Und Dir, Bruder Geſandter, foll id) als Zeichen 

Seiner Gnade ein Geſchenk überreichen. 

Es iſt der Grundſtein und das Fundament, 

Das den ganzen Bau des Volkes zuſammenhält. 

Es iſt das ſchönſte Mittel, welches im vorigen Jahrhundert 

In allen Staaten ward geehrt und bewundert. 

Es iſt der Hebel und die Kraft, ' 

Die wie das Geld ſich Anſehn verfchafit.i 5 

Es ift, ſiehe her und erkenne — der Bambus⸗Stock! 


Nach dieſer Anrede erfolgte die feierliche Uebergabe des 
Stockes an den Geſandten, welcher das koſtbare Ger 
ſchenk dankend annahm, und den eben erſchienenen Ge⸗ 
neral⸗Handels⸗Conſul der vereinigten Handels⸗Staaten 
von Narragonien vorſtellte. 


(Schluß folgt.) 


An den Herrn Kügler, 
Reſtaurateur im Bahnhofe zu Canth. 


Im Namen aller Narren, welche Sie am 17. Febr. 
in Ihrer Reſtauration im Canther Bahnhof bewirthe⸗ 
ten, bin ich beauftragt, Ihnen zu erklären, daß Sie 
die vollkommenſte Zufriedenheit der ganzen Geſellſchaft 
erlangt haben. Die Speiſen waren trefflich und reich⸗ 
lich vorhanden, die Getränke gut, die Bedienung raſch, 
die Beleuchtung den Sälen angemeſſen und die Säle 
ſelbſt hatten eine ſo angenehme, behagliche Wärme, daß 
die Narren ihren Humor vollkommen ausbrüten konn⸗ 
ten. Dieſes Zeugniß, in welches 199 Narren mit 
einftimmen, haben wir Ihnen hiermit aus eigenem 
Antrieb und gratis zu weiterer Recommandation un⸗ 
ter dem heutigen Datum ausgefertigt. 


Breslau, den 19. Februar 1844. 


Der Exſchaz⸗ und Sackelmeiſter, 
im Auftrage. 


die Tages zuvor mit ihm geſprochen hatten. 
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Mannigfaltiges. 

— Heydekrug, 10. Febr. In der Nacht auf 
den Aten d. M. wurde der beinahe 70jährige Häusler 
Joſeph Milowsky auf der Augstomall oder Neu⸗Wab⸗ 
beln, Kirchſpiels Kinten, erſchlagen. Gleichzeitig war 
ſeine Frau an Händen und Füßen gebunden, und mit 
demſelben Stricke von hinten an einen in der Stube 
befindlichen Pfahl in die Höhe gezogen, auch mit ei⸗ 
nem Stück Garn um den Hals daran hängend befe⸗ 
ſtigt worden, und nur der Umſtand, daß dabei ihr Kinn 
mit eingeſchnürt war, rettete ihr Leben, denn ſie war 
dadurch nicht der Luft beraubt, und nagte das Garn 
die Nacht hindurch entzwei, wodurch es ihr gelang, ſich 
loszumachen, und die Nachbarn herbeizurufen, bei deren 
Knechte zwei Leute am Nachmittage vorher ſich nach 
dem Milowsky erkundigt hatten. Der Wirth Stolz⸗ 
kowius aus Jon Sakuth machte ſich ſogleich mit einem 
der Knechte auf und fuhr nach Ruß, wo letzterer in 
den Perſonen der Losleute Mix Druskus und Mix 
Kubboß aus Poikallna die beiden Perfonen erkannte, 
Beide 
wurden auf der Stelle verhaftet und dem Gerichte 
überliefert. Es ermittelte ſich, daß ein dritter Losmann, 
Adam Druskus, ebenfalls in jener Nacht abweſend ge⸗ 
weſen war; auch er wurde verhaftet, und bei den an⸗ 
geſtellten Hausſuchungen beinahe alles Geld und die 
geraubten Sachen, theils bei den Frauen der beiden 
Druskus, theils im Waſſer verſenkt, theils ſonſt verbor⸗ 
gen gefunden. Bei der Sektion des Ermordeten leug⸗ 
neten die Thäter hartnäckig, obgleich die Wittwe Mi⸗ 
lowsky den Adam Druskus als den Mörder ihres Ehe⸗ 
mannes bezeichnete, und die andern beiden gleich er⸗ 
kannte, auch jedem von ihnen ſagte, in wieweit er bei 
der gräßlichen That wirkſam geweſen. Endlich haben 
geſtern Abend Mix Druskus und Kubboß unter An⸗ 
führung aller Nebenumſtände geſtanden, und zwar ganz 
in der Art, als die Wittwe M. angegeben, heute wird 
das Geſtändniß des Hauptmörders Adam Druskus er⸗ 
wartet. Alle drei find bereits mehrmals wegen Dieb- 
ſtahls beſtraft. (Bei der durch Gendarmen und Poli⸗ 
zeidiener in Wabbeln abgehaltenen Hausſuchung bei den 
des Mordes Verdächtigen wurde nichts vorgefunden. 
Die empörten Bauern hielten aber eine eigene Nachſu⸗ 
chung und fanden die Kleidungsſtücke des Gemordeten 
im Hauſe und entwendetes Fleiſch in einer Wuhne 
verſteckt, worauf die Frauen der Verdächtigen ſofort das 
Verbrechen eingeftanden.) 

Hamburg, 10. Febr. Unſern ärztlichen Verein 
beſchäftigt, nach der Mittheilung eines benachbarten 
Blattes, ſeit kurzem ein höchſt bemerkenswerther Fall. 
Es war ſchon lange aufgefallen, daß von allen in Oe⸗ 
ſterreich lebenden, zu Ehrenmitgliedern des Vereins 
ernannten Aerzten keine Antwort eingetroffen. Auf 
fortgeſetzte Anfragen iſt jetzt privatim die Antwort er⸗ 
folgt, daß den Betreffenden die zur Annahme des Eh: 
rendiploms nothwendige Erlaubniß der Regierung ver⸗ 


— — 


weigert ſei, da der Hamburger Verein erſtlich ein nicht 


vom Staate anerkannter ſei, zweitens aber mehrfache 
Neigung zur Oppoſition gegen die Behörden gezeigt habe. 


Handels - Bericht. 

Berlin, 17. Febr. Je mehr ſich bei anſeren erfahre: 
nen Börſenmännern durch die täglich neuen Eiſenbahn-Pro⸗ 
jekte ein ſehr natürliches Mißbehagen einſtellte und das allge⸗ 
meine Vertrauen zu ſinken begann, deſto erfreulicher wurde 
der am 14. d. M. veröffentlichte Erlaß Sr. Excel⸗ 
lenz des Herrn Finanz-Miniſters in Betreff der 
aufkeimenden neuen Projekte aufgenommen. — Sie läßt uns 
mit Zuverſicht hoffen, daß die Geldkräfte des Volks einer 
durchdachten und weiſen Kontrolle unterworfen ſind und ſolche 
nicht auf eine überwältigende Weiſe überſchätzt und in An⸗ 
ſpruch genommen werden. — Wie ſehr der Geiſt der Zeit 
ohnedies ſchon ein rapides Fortſchreiten der Eiſenbahn⸗Un⸗ 
ternehmungen nothwendig macht, und wie herrlich und groß⸗ 
artig dies in unſerem Vaterlande bewirkt wird, davon haben 
wir durch die bereits fertigen und konzeſſionirten Eiſenbahnen 
den ſicherſten Beweis, andererſeits aber dürfen wir auch um 
ſo weniger in Abrede ſtellen, daß es eine lobenswerthe Vorſicht 


iſt, vor Beendigung der Hauptbahnen den Bau der Zweig⸗ 


bahnen (infofern fie nicht gewiſſermaßen eine nothwendige 
und dem Zweck der Haupt⸗ Bahnen entſprechende Anlage 
bilden) zu ſiſtiren. — Unſer Börſen⸗Publikum, welches ſo ſehr 
geneigt iſt, aus jeder neu emporkeimenden Unternehmung ein 
gewinnbringendes Geſchäft zu machen, hat ſich im Verlauf 
dieſer Woche etwas abgekühlt und kehrte wieder mit mehr 
Vertrauen zu den feitherigen Unternehmungen zurück. — Nur 
für das Zuſtandekommen einiger Projekte zeigte ſich eine ſehr 
rege Theilnahme, und nach den uns gewordenen Eröffnungen 
dieſerhalb, dürfte auch nicht daran zu zweifeln ſein, weil die 
Wichtigkeit derſelben wohl ſchwerlich in Abrede geſtellt werden 
kann. — Wir nennen zuvörderſt die projektirte Säch⸗ 
ſiſch⸗Thüringſche Bahn, welche von Halle ausgehend, 
eine Anſchluß-Bahn der Anhalt⸗Cöthner bilden wird. 

Nächſt dieſem Projekt hat ein anderes die Allerhöchſte 
Konzeſſion erhalten, nämlich die Zweigbahn der Mär⸗ 
kiſch⸗Niederſchleſiſchen bis nach Glogau, und wie 
wir vernehmen, dürfte eine Verlängerung dieſer Bahn 
von Glogau nach Poſen ebenfalls konzeſſionirt 
werden. 

In den Zuſicherungsſcheinen war das Geſchäft nur 


unbedeutend, was hauptſächlich darin ſeinen Grund hatte, 


weil die bevorſtehenden neuen Projekte unſere Spekulanten 
beſchäftigten und ihre Theilnahme in Anſpruch nahmen. 

Köln⸗ Minden wichen bis 107¼ 9%, hoben ſich indeß 
bis 108%, ſchloſſen aber heute matter und blieben 10775 
Brief, 107% Geld. 7 


Märkiſch⸗Niederſchl. ſchwankten zwiſchen 110%, a | 


110%, % und ſchloſſen heute 110%. 


Sächſiſch⸗Görlitzer ſind ebenfalls zurückgegan 
und ſchloſſen heute nicht über 110% a c 


Berlin Hamburger hielten ſich ſelbſt bei nicht un⸗ 


bedeutenden Verkäufen feſt auf ihrem vorwöchentlichen Stand 
von 112%, wozu heute Brief und Geld blieb. 


Oberſchleſiſche Actien Litt. B. erlitten durch 


das Gerücht einer projektirten Eiſenbahn von 


Frankenſtein nach Troppau eine bedeutende Re⸗ 


action, da diefe Bahn bereits auf den öſterreichi⸗ 


ſchen Verkehr bei Berun angewieſen war. — Wie⸗ 


wohl ſich wirklich ein Comité zu dem angeregten Zwecke be⸗ 
reits gebildet hat, fo können wir aus zuverläſſiger 


Quelle mittheilen, daß an das Zuſtandekommen 


dieſes Projekts nicht mehr zu denken iſt. Der Cours 
der Actien Litt. 8. wich am 15. d. M. durch kleine Noth⸗ 
Verkäufe bis 111¼ %, hat ſich indeß wiederum gehoben und 
ſtieg heute bis 113 à 113 ¼ %, wozu Mehreres umging. 

Oberſchleſiſche Litt. A. wurden aus gleicher Ver⸗ 
anlaſſung bereits à 116 ¼ % verkauft, ſchloſſen aber heute 
bei lebhafter Frage 118% Brief und Geld; 
zeigen ſich viel Käufer auf längere Zeit. 
Berlin ⸗Frankfurter Netien konnten ſich nicht auf 
ihren vorwöchentlichen Stand behaupten, und ſind geſtern bis 
151½ % zurückgegangenz heute war wieder mehr Frage da⸗ 
nach und blieb pr. Caſſa 152½ % vergebens geboten. 

Es dürfte die direkte Verbindung Frankfurts 
mit Poſen ſchwerlich zu Stande kommen, da das 
Glogau⸗Poſener Projekt in vielfacher Beziehung 
den Vorzug verdient. — Je nachdem nun das 
direkte Frankfurt⸗Poſener Projekt in den Hin⸗ 
tergrund tritt, dürfte auch ein ferneres Weichen 
der Frankfurter Actien in Ausſicht ſtehen. 

i Kheiniſche Eiſenbahn⸗Actien konnten ihren vor⸗ 
wöchentlichen Stand von 82 ¼ 9% nicht behaupten, wozu 
hauptſächlich die Annahme von Zeichnungen zu einer Elber⸗ 
feld⸗Haſſelt Eiſenbahn, durch welches Projekt die Köln⸗ 
Aachener Bahn ſehr verlieren würde, Veranlaſſung gab. 
Obſchon die Ausführung dieſes Projekts — welches ſehr ſtörend 
auf den Betrieb einer bereits fertigen Hauptbahn eingreifen 
würde — nicht zu erwarten ſteht, hielten ſich dennoch die 
Mheiniſchen Actien bis geſtern ſehr gedrückt und waren 
a 80%, % zu kaufen. y . 

Für Düſſeldorf- Elberfelder Actien befeſtigt ſich 
das Vertrauen anhaltend, und eine uns bekannt gewordene 
Mehr⸗Einnahme im Monat Januar d. J. im Vergleich zum 
Januar 1843 von circa 2500 Rthlr. rechtfertigt daſſelbe voll⸗ 
kommen. — Da es außer allem Zweifel ſteht, daß die Düſſel⸗ 
dorf» Elberfelder Bahn durch Anſchlußbahnen, wie zu: 
nächſt durch die Witten⸗ Dortmunder, ſehr an Ein⸗ 
nahmen gewinnen wird, ſo dürfen die Inhaber ſich der be⸗ 
ſtimmten Hoffnung einer vollkommen guten Rentabilität hin⸗ 
% Der Cours hob ſich bis 90 ½ 9% und ſchloß heute 
90% Geld. i 

Wir wollen noch vor Schluß unſeres Berichts bemerken, 
daß in den Zuſicherungsſcheinen der Niederſchleſ. 
Zweigbahn Mehreres umging und dafür 14 Tage nach 
Erſcheinen bereits bis 107% bewilligt wurde. Eben ſo wur⸗ 
den in Elberfeld- Witten Manches zum Courſe von 
105—106% gehandelt. - 5 

Das Geſchäft in Oeſterr. Eiſenbahn⸗Effekten 
war auch in dieſer Woche nur unbedeutend. Kaiſer Fer⸗ 
dinand's⸗Nordbahn drückten ſich von 143—142%, wozu 
heute Käufer und Verkäufer blieben. Wien⸗ Gloggnitz 
erfuhren mitunter ſtarke Schwankungen, ſtiegen bereits bis 
121% %, ſchloſſen aber heute nur 119 ½ % p. ult. d. M. 
Geld. Mailand ⸗Vrnedig ohne Umgang, hielten ſich 
zwiſchen 111 à 110% p. Caſſa. 

Stettin, 17. Februar. Die beſſeren engliſchen Poſten 
haben endlich wieder einiges Leben in unſern Weizenhandel 
gebracht. An der geſtrigen Produktenbörſe in Prenzlau wur⸗ 
den einige hundert Wiſpel Weizen zu Preiſen von 52—53½ 
Rthl. pro 25 Schfl. verkauft; auch hier kamen mehrere 
Parthien zu Gelde und wurde bezahlt für gelben ſchleſiſchen 
Weizen, im Frühjahr frei hier zu liefern, bei 87 Pfd. pro 
Schfl. Gewicht 50 RKthl., bei 88 Pfd. 51 Rthl., bei 89 


Pfd. 52 Rthl. pro 25 Schfl. Dieſe Preiſe waren indeſſen 


heute nicht mehr zu bedingen, auch ſchienen keine Ordres 
weiter hier zu ſein. ; 

Der Roggenhandel lahmt, ift überhaupt von keiner Ber 
deutung, je näher die Zeit der Abnahme kommt, deſto we⸗ 
niger reele Käufer zeigen ſich, was eben nicht ermuthigend 
für den ferneren Gang des Geſchäfts iſt. Verkauft würde 
84/85 Pfd. ſchleſ. Roggen pro Frühjahr mit 34 Rthl., 82 
Pfd. mit 337%, Rthl. pro 25 Schfl. Her 

Der Handel in Gerfte ift wenig belebt; für ſchöne 76 
Pfd. ſchleſiſche würden 28 ½ Rthl. zu machen fein, 

Hafer 48 Pfd. pro Frühjahr iſt 17 Rthl. pro 26 Schfl. 
bezahlt, für 52 Pfd. iſt 18 Rihl. zu machen. 

Delfaaten ganz ohne Handel. x 

Rüböl in loco iſt ſchon mit 9% Rthl, pro Etr, erlaſſen 
worden. 

Mit Kleeſaamen iſt faſt gar nichts zu machenz zum Ex⸗ 
port iſt keine Ausſicht und unſre Conſumenten halten die 
nominell zu notirenden Preiſe von 12—16 Kthl. für rothen, 
24—30 Rthl. für weißen zu hoch, kaufen deshalb auch faſt 
gar nicht. 5 8 

Leinſaamen iſt ohne beſondere Frage, doch Eigner ſind 
feſt und halten Rigaer auf 7/— 56 Rthl., Pernauer auf 
8¼ö—9 Rthl. pro Tonne. 

Aktien = Markt. . 

Unſere Anſicht ſcheint ſich beftätigen zu wollen, das hohe 
Miniſterial⸗Reſcript führt augenſcheinlich die Spekulanten von 
weit ausſehenden Projekten den bereits aſſiſtenten Aktien zu, 
und die Folge davon äußert ſich in der Zunahme der Um⸗ 
ſätze zu nachſtehenden Notirungen; am begehrlichſten waren 
heute Oberſchleſiſche A. und B. In Neiſſe⸗Brieger und Co⸗ 
ſel⸗Oderberger war, unſers Wiſſens, nichts gemacht, 

Oberſchleſiſche Litt. A. à 118. bez. 

Dito . 144 

Bresl.⸗Schweidn.⸗Freib. a 120%. bez. 

Niederſchleſiſch⸗Märkiſche. fie: a 110. bez. 

Sachſich⸗Schleſſche unge 

Neiſſe⸗Brieger rungs: à 104. bez. i 

Köln⸗Mindener ſcheine. 3 107% bis 108. mehr 
> Briefe als Geld. 


v. Vaerſt und H. Barth. 


Redaktion: E. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 
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Mittwoch den 21. Februar 1844. 


Theater ⸗Repertoire. 

Mittwoch, zum erſten Male: „Der Schau⸗ 
jeler.“ Lebensbild in 5 Akten, Origi⸗ 
nalſtück von E. L. r. — Perſonen: 
Graf von Bergholm, vormals Conſul in 
Braſilien, Herr Henning. Adolph von 
Bergholm, fein Sohn, Herr Gui nand. 
Lidia, feine Tochter, Die. Jünke. Baron 
von Arno, Herr Heckſcher. Carl Grün, 
Schauspieler, Herr Köckert. Clementine, 


feine Schweſter, Olle. Antonie Wilhelmi. 


Madame Belcour, Geſellſchafterin des Fräu⸗ 
leins, Mad. Wiedermann. Treumann, 
Haushofmeiſter des Grafen, Herr Wie⸗ 
dermann. ; 
Donnerſtag: „Die Liebe im Eckhanfe, 
Luſtſpiel in 2 Akten von Cosmar. Hierauf: 
Plönnicke's Abenteuer in Spanien. 
Luſtſpiel in 2 Akten von H. Börnſtein. 


H. 23. II. um fünf Uhr St. F. u. 
n (KR 


; Entbindungs Anzeige. 

Die heute früh erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner Frau Louiſe, geb. Mart in, 
von einem geſunden Mädchen, zeige ich hier⸗ 
mit entfernten Freunden und Bekannten ganz 
ergebenſt an. 

Breslau, den 20. Februar 1844. 

Ludwig, Schornſteinfeger⸗Meiſter. 

Eentbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern Abend gegen 7 Uhr erfolgte 
ſchwere Entbindung meiner geliebten Frau, 
geb. Häßner, von einem todten Mädchen, 
zeige ich Verwandten und Freunden, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 20. Februar 1844. 

. : G. Heinke. 
Todes Anzeige. 
Am 18ten d. M., früh 9 uhr, entſchlief 
ſanft Fräulein Beatrice Lefevre. Dies 
zur Nachricht ihren entfernten Freunden und 
Bekannten von 
ihren hinterlaſſenen Freundinnen. 
Breslau, den 19. Februar 1844. 
Todes Anzeige. 

Heute entſchlief unſere kleine liebe Elfriede 
zu einem beſſern Seyn. 

Groß⸗Woitsdorf, den 18. Februar 1844. 
Schulze, Frau und Geſchwiſter. 
Todes ⸗Anzeige. 0 

Den 18ten d. M., Abends gegen 8 Uhr, 

entſchlief zu einem beſſeren Leben unſere gute 

Mutter und Schwiegermutter, die verwittwete 
Diakonus Erſch, geborene Höpfner. Dieſe 
Anzeige widmen wir tiefbetrübt Verwandten, 
Freunden und Bekannten, ſtatt beſonderer 

Meldung. Die Hinterbliebenen. 

Wohlau, den 19. Februar 1844. 

NaturwiſſenſchaftlicheVerſammlung. 

Mittwoch den 21. Februar, Abends 6 Uhr, 
folgender Vortrag: Herr Stadtrath Scholtz, 
über die klimatiſchen Verhältniſſe einiger Theile 
von Süd⸗Amerika. 


Krolls Wintergarten. 


Den geehrten Mitgliedern der Mittwoch⸗ 
Subſcriptions-Concerte die ergebene Anzeige, 
daß das Concert nebſt Souper auf allgemei⸗ 
nen Wunſch und wegen der Aſchermittwoch 
für diesmal auf kommenden Donnerſtag ver⸗ 
legt wird. Entree zum Concert für Nicht⸗ 
Subſcribenten 10 Sgr. Ich werde nicht ver⸗ 
fehlen, das Souper durch zur Faſtnacht paſ⸗ 
ſende Lieder und andere Unterhaltungen zu 
erhöhen und meinen geehrten Gäſten einen 
angenehmen Abend zu bereiten. Billets zu 
dem Souper find bis Mittwoch Abend in der 
Muſikalien⸗Handlung des Herrn Groffer, 
vormals Cranz, zu haben. 

A. Kutzner. 


Für die Abgebrannten Armen auf dem Sande 
gingen ferner bei Unterzeichnetem ein: N 

Y) Baar von: A. v. K. FRE; Hr. Prof. 
Dr. G. 2 Ktl.; F. 5 Rtl.; Br. u. Min. 2 
Rtl.; Hr. Klempknerälteſter Winkler 1 Rtl,; 
Hr. Dr, K. 1 Rtl.; nachträglich v. d. Poſa⸗ 
mentirer Zeiſig'ſchen Arbeitern 7 Sgr.; C. L. 
A. H. 1 Rtl.; v. einer Ungenannten 1 Rtl.; 
Br. Br. IR; F. M. 1 Rtl.; A. P. 1 Rtl.; 
J. C. H. 1 Rtl.; R. R. 1 Rt; einem Un⸗ 
genannten 5 Sgr.; Hr. Heinze 1 Rtl.; Hr, 
Senior Krauſe 1 Rtl.; d. Geſchwiſtern Schmidt 
aus ihren Sparbüchſen IR; W. H. 1 RL; 
N. N. 1 Atl.; verwittweten Frau Hauptm. 
Kreyſer 2 Rtl.; Frau Generalin v. B. 1 Rtl.; 
Frau Prof. Elvenich 1 Rtl.; Hr. Ritterguts⸗ 
Beſitzer v. Weigel 10 Rtl.; K. 15 Sgr.; Hr, 
Kaufm. B. F. 1 Rtl.; einem Ungenannten 1 
Rtl.; v. d. Schülern der Lehranſtalt des Hrn. 
Dr. Rambour 5 Rtl. 23 Sgr. 7 Pf.; Hr. 
Tep. 10 Sgr.; Hr. Dr. Duflos 2 Rtl.; Frau 
Witte S. 1 Ktl.; Hr. K. 15 Sgr.; Hr. Buch⸗ 
halter H. J. 1 Rtl.; v. einer Ungenannten 
17 Sgr. 6 Pf.; Hr. Apotheker Gr. 2 Ktl.; 
Bertha S. 1 Rtl.; privatim geſammelt durch 
Hrn. Kaufm. Kullmitz v. mehreren ſeiner Mit⸗ 
bürger im Biſchofbezirk 25 Rtl.; Th. B. 10 
Sgr.; einem Unbekannten 1 Rtl. 2 Sgr.; H. 
9 1 Ktl.; Hr. Apoth. Daun aus Brieg 

Sgr. J. 2. 1 Ktl.; desgl. für Hrn. Schuh: 
machermeiſter Pawollek 2 Rtl.; Hr. Knopf⸗ 


Fabrikant Gebauer 1 Rtl.; vom Buchbinder⸗ 
Mittel 1 Rtl.; Hr. Prof. Dr. Barkow 3 Ktl.; 
Hr. Prof. Dr. K. 1 Rtl.; von einer Wittwe 
10 Sgr.; Akademiſchen Maler Hrn. Thilo 1 
Rtl. 10 Sgr.; Pauline F. 15 Sgr.; v. einer 
Ungenannten 5 Sgr.; Hr. Dr. Remer, jun, 
5 Rtl.; Hr. Zimmermeiſter Morawe 1 Rtl.; 
von einem Ungenannten 10 Sgr.; Hrn. Stadt⸗ 
Aelteſten Lehmann 5 Rtl.; Hr. Zimmermei⸗ 
ſter Krauſe, sen., 3 Rtl.; von den Mitglie⸗ 
dern d. ehem. Kny'ſchen Kegelvereins 20 Rtl. 
20 Sgr.; Hr. Goldarb. H. B. 1 Rtl.; Wwe. 
H. 15 Sgr.; Hr. Kaufm. Sch. z 1 Rtl.z 
Hr. St ch 15 Sgr.; Frau Gräfin R. ed 
5 Rthl.; Hr. Oberorg. Freudenberg 1 Rtl.; 
V. D. 15 Sgr.; E. u. M. 15 Sgr.; Kretſch⸗ 
mer⸗Aelteſten Hr. Müller 1 Rtl.; vom Don⸗ 
nerſtagverein im Fürſt Blücher 2 Rtl.; durch 
Bezirksvorſt. Hrn. Heinrich wurden geſammelt 
14 Rtl. 10 Sgr., davon erhielt der Tagear⸗ 
beiter Sobieja 5 Rtl,.; zur allgemeinen Verthei⸗ 
lung kamen noch 9 Rtl. 10 Sgr.; Hr. Bau⸗ 
rath K. 2 NE; Hr. H. 1 Rtl. ; H. P. 2 Ktl.; 
Hr. Hauptlehrer Gutſchke 1 Rtl.; Hr. P. 3 
20 Sgr. Hr. Poſam. F. Schneider 10 Sgr.; 
am Kegelfeſt der Rollenburger geſammelt 15 
Rtl. 5 Sgr. 6 Pf.; Hr. Kaufm. Krambs 1 
Rtl.; Hr. Kaufm. E. W. 1 Rtl.; Hr. M. M. 
10 Rtl.; Hr. C. Zimpel 1 Rtl.; Fr. Genera⸗ 
lin v. Schutter 1 Dopp.⸗Frd.; Hr. Pfarr. Ch. 
1 Rtl.; J. G. Schöppel 1 Rtl.; W. B., ei⸗ 
nem ſeit drei Wochen zugetretenen Mitgliede 
des Enthaltſamkeitvereins, deſſen Erſparniß für 
Branntwein 15 Sgr.; aus der Sparbüchſe des 
E. B. 5 Sgr.; Hr. Dr. Hanuſchke aus Ott⸗ 
machau für die Wittwe Grünig 2 Rtl.; von 
bemſetben für Herrn Kaſowsky 3 Rtl. ; Herr 
Tiſchler-Meiſter Fiſcher für Herrn Tiſchler⸗ 
Meiſter Reinelt 2 Rtl.; von dem Sonnabend⸗ 
Tanz⸗Verein im weißen Hirſch wiederum 2 Rt.; 
C. C. Hh. 10 Sgr.; von der Geſellſchaft zum 
goldnen Helm 14 Rtl.; Hr. B. C. 5 Rtl. ; 
von dem unter Leitung des Hrn. Muſik⸗Dir. 
Moſewius ſtehenden muſikaliſchen Eirkel, Ein⸗ 
nahme für eine Soirée 21 Rtl. 5 Sgr.; Hr. 
Kunſtdrechsler Seeling 1 Rtl.; J. J. D. 2 
Rtl.; A. H. von C. N. 1 Rtl.; macht zu: 
ſammen 258 Rtl. 5 Sgr. 7 Pf. ; in Nr. Al 


angezeigt 175 Rtl. 4 Sgr., alſo in Summa 
433 Rtl. 9 Sgr. 7 Pf. 

2) An Kleidungsſtücken und Wäſche: von 
von Frau v. H. ein Packet Wäſchez von Frau 
Oberamtmann Jänke ein Packet Kleider; Frau 
Profeſſor Elvenich ein Packet Kleidungsſtückez 
von Hrn. Kaufm. Br. Fr. ein Packet Wäſche; 
Th. B. ein Packet Wäſche; Fräulein Hahn 
ein Packet Wäſche; Hr. afetier Menzel, 
einige Kleidungsſtücke; Auguſte G. ein Packet 
weibliche Wäſche und Kleidungsſtücke; Herr 
Profeſſor Fiſcher ein Packet Wäſche und Klei⸗ 
dungsſtückez Hr. P. Z. ein Paar Beinkleider; 
Hr. H. ein Packet Wäſche; P. S. vier Paar 

w]ollene Socken. 
Gott lohne den edlen Gebern. 
Breslau, den 20. Februar 1844. 
Schmidt, Maler u. Bezirksvorſteher, 
Mühlgaſſe Nr. 21. 
Hähne, Apotheker, Neue⸗Sandſtr. 9. 


Bei F. Kupferberg in Mainz iſt ſo 
eben erſchienen und bei G. P. Aderholz 
in Breslau zu haben: N 


Das 

chriſtliche Seligkeitsdogma 
na 

katholiſchem und proteſtanti⸗ 
ſchem Bekenutniſſe. 
Auf Veranlaſſung und Provokation der 
Herren Conſiſtorialrath u. Superintendent 
Falk, Prof. Lic. Suckow und Senior 
Krauſe, von 


Dr. J. B. Baltzer, 
Fürſtbiſchöflichem Conſiſtorialrathe und öffentl. 


ordentl. Profeſſor an der kathol. theologiſchen 


Fakultät zu Breslau. 

Gr. 8. geheftet. — 15 Sgr. 
Bei Ernſt Günt her in Liſſa und Gneſen 
iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, 
in Breslau bei G. P. Aderholz zu 


haben: 
Preußens Preßgeſetze, 
N und der 
Buchhandel in Preußen. 
Eine ſyſtematiſche Bearbeitung der be⸗ 
treffenden Geſetze und miniſteriellen Ver⸗ 
ordnungen; nebſt Anhang, betreffend die 
Konzeſſionirung der Buchdrucker, Litho⸗ 
graphen und dergleichen und über die 
> Leihbibliothen, 
von 
A. Alker, 
Land» und Stadtgerichts⸗Rath. 
8. geh. Preis 22%, Sgr. 
Auf dem Dom. Elend ſtehen 


100 Stück fettes Schafvieh 
zum Verkauf. 2 


vs 


2 
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der beiden hieſigen Zeitungen wurden 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Extrazüge von Breslau nach Canth und zurück gehen i 


jeden Sonntag und Mittwoch. x 
Abfahrt von Breslau Nachmittags 2 Uhr; — von Canth Abends 5% Uhr. 


Denkmal fuͤr Hahnemann. 


Da auch an Uns der in der Beilage zu Nr. 32 der Breslauer Zeitung mitgetheilte Aufruf 
zur Gründung eines Denkmales für Hahnemann, nebſt der Aufforderung, Beiträge zu 
demſelben zu ſammeln, ergangen iſt, ſo erlauben wir uns an alle unſere Clienten, die die 
Vorzüge der Homöopathie thatſächlich erkannt haben und derſelben ihre Geneſung und Wohl⸗ 
befinden verdanken, die Bitte, zu dieſem Denkmale beizutragen, und an Uns ihre Beiträge 
gefälligſt einzuſenden. 

Breslau, den 20. Februar 1844. 


Dr. Schweikert sen. Dr. Wipprecht. Dr. Schweikert jun. 


Ankündigung und Einladung zu Subſeriptionen. 


Um Johanni d. J. wird in meinem Verlage erſcheinen, von einem praktiſchen Verwal⸗ 
tungs⸗Beamten forgfältig bearbeitet, nach Materien geordnet, mit neueren Zuſätzen und er⸗ 
läuternden Bemerkungen verſehen, ein 5 5 


Vollſtändiger Auszug 


aus der ältern und nenern Kornſchen 


Schleſ. Edikten⸗ Sammlung von 17401806. 


Dieſes für jeden Geſchäftsmann, in jedem Zweige der Verwaltung, gewiß höchſt nütz⸗ 
liche und brauchbare Werk, wird in einem Bande von etwa 60—70 Bogen, zu einem Preiſe 
von 2, bis 3 Kthl., alle diejenigen Verordnungen bieten, welche als noch geltende beſte⸗ 
hende Provinzial⸗Beſtimmungen, ſowohl auf dem Rechtswege als auf dem Verwaltungswege, 
noch heute in Bezug genommen werden, und in jenen bändereichen, im Buchhandel gar nicht 
mehr zu beziehenden Edikten- Sammlungen enthalten find. f 
Das reichhaltige Material ift unter folgende Haupt⸗Rubriken vertheilt: N 2 
1) Armen⸗Weſen, Bettler und Vagabonden. 2) Bergwerks⸗Sachen. 3) Feuer⸗Polizei. 
4) Finanz⸗Sachen. 5) Forſt⸗ und Jagd⸗Polizei. 6) Handel, Gewerbe und Landwirthſchaft. 
7) Geiſtliche und Kirchen⸗Sachen. 8) Juſtiz⸗Sachen. 9) Medizinal⸗Sachen. 10) Schulen⸗ 
Sachen. 11) Strom⸗Polizei. 12) Verwaltungs⸗Sachen, und 13) Wege⸗Sachen. . 

Ein chronologiſches Regiſter wird dem Werke beigegeben fein und deſſen Brauchbarkeit 
erhöhen. Es wird daher hiermit eine umfaſſende Subſeription auf dieſes Werk eröffnet und 
werden namentlich die Herren Beamten in allen Geſchäftszweigen, die Herren Geiſt⸗ 
lichen und Lehrer beider Confeſſionen, die Wohllöblichen Magiſträte und die ländlichen Orts⸗ 
Polizei⸗Behörden in der Provinz Schleſien darauf aufmerkſam gemacht und ganz ergebenſt 
erſucht. durch recht zahlreiche Beſtellungen, welche in allen Buchhandlungen gemacht 
werden können, dieß gemeinnütliche Unternehmen freundlichſt fördern zu wollen. 

Subſcribenten, welche in portofreien Briefen; unmittelbar bei mir mindeſtens 
zehn Exemplare beftellen, erhalten das eilfte frei. Die Subſcription ſteht nur bis 
Ende März d. J. offen; ſpäter dürfte ein höherer Ladenpreis eintreten. 

Freiſtadt, in Nieder⸗Schleſien, den 15. Februar 1844. 

M. Sauermann, Buchdruckerei⸗Beſitzer und Verleger. 


Bei Ed. Bote u. G. Bock in Berlin sind so eben erschienen und bei 
Unterzeichneten vorräthig: i a By 
Dames, L., 5 Lieder und Gesänge für eine Sopran- oder Tenorstimme 
mit Begl..des Pfte. op. 5, enthaltend: x 
„Wenn ich in deine Augen seh'!“ — „Du bist wie eine Blume“, — 
„Mein Schatz ist Dragoner“, — ‚Schläfst tief in deinem Rämmer- 
lein“, — „Es schmachtet eine Blume.“ Preis 20 Sgr. 
Füchs, F. C., das blinde Mädchen. Gedicht für eine Singstimme mit 
Pianoforte. Begl. op. 29, 10 Sgr. 5 i 
Neithardt, A., 2 Lieder. „In den Augen liegt das Herz.“ „Ob ich 
dich liebe.“ Für eine Singstimme mit Pianoforte-Begl. op. 129. 12%, Sgr. 


Ed. Bote u. G. Bock 


in Breslau, Schweidnitzer Strasse Nr. 8. 


Bleichwaaren⸗Beſorgung. 


Bei herannahender Bleichzeit erlaube ich mir hiermit die ergebene Anzeige, daß in 

Kreuzburg Herr M. Singer, Ratibor Herr J. Höniger, 

Liſſa Herr Saml. Jünger, Roſenberg Herr J. Weigerts Sohn, 

Lublinitz Herr J. F. Peſchke, Gr. Strehlitz Herr Roſſa, \ 
Militſch Herr Hch. Jul. Ertel, Strehlen Herr G. Aug. Schilling, 
Oppeln Herrn C. F. Heidenreichs Wwe., Wohlau Herr W. F. Rademacher 

die Güte haben werden, Bleichwaaren aller Art zur Beförderung an mich anzunehmen. 

Bei einer prompten, guten und möglichſt billigen Bedienung hoffe ich um ſo mehr, mich 
recht reichlicher Zuweiſungen von Leinwand, Tiſch⸗ und Handtücherzeug, Garn, Zwirn ꝛc. er; 
freuen zu dürfen, als ich die feſte Verſicherung gebe, daß ich nur allein i 

vollkommen ſchöne unſchädliche Naturbleiche 
anwenden laſſe. 
Greiffenberg, den 15. Februar 1844. 


— — ANichard Fiſcher Senior. 
Verkauf eines Hauſes zu Gnadenfrey. 


Mit obervormundſchaftlicher Genehmigung wird das bisher von dem Oberſten von 
Polczynski bewohnte maſſive Haus Nr. 7 zu Gnadenfrei, von 7 Fenſtern Front, 2 Etagen 
und Erkerſtuben, nebſt Hintergebäuden, großem Hofe und Garten — zuſammen auf 2060 
Kthlr. gerichtlich taxirt — hiermit zum Verkauf aus freier Hand, außgeboten. Kaufluſtige 
werden erſucht, ihr höchſtes Gebot mündlich oder in frankirten Briefen an Unterzeichneten 
bis ſpäteſtens Mitte März d. J. abzugeben. i a 

NB. Da das Haus in einer Herrnhuter Kolonie liegt, ſo kann es ſtatutenmäßig nur an 
ein Mitglied einer ſolchen verkauft werden. Wahlſtatt, bei Liegnitz, den 19. Febr. 1844. 

i Mannkopff, Major im Kadetten⸗Corps. 


Neue engliſche Fettheringe. 


Von dieſem delikaten Hering verkaufe ich das Stück 1 Sgr., das Fäßchen, enthaltend 


45 bis 50 Stück, zu 1¼ Rtlr.; ferner a 5 
aͤchte neue Elbinger Bricken, | 
G. Plautze, Ohlauer Straße Nr. 62, an der Ohlaubrücke. | 


bei 


ie 


Fäßchen⸗ und ſtäckweiſe biligft: 


avanna⸗Ci⸗ 
eue zur gefäl⸗ 


Eine mit guten Zeugnissen versehene 
gesehickte Kammerjungfer wird auf das 
Land verlangt. Meldung Sandstr. Nr. 12, 
im zweiten Stock. 


Unſer großes Lager echter 
garren empfehlen wir aufs 
ligen Beachtung. 2 
. Weſtphal und Siſt, 
Auf dem Dominio No rock bei Schur⸗ Ohlauer Straße Nr. 77, in den 3 Hechten. 
gaft ſtehen 24 Stück Maſtochſen Ein einſpänniger gebrauchter Plau⸗Wagen 
(größtentheils Gallizier) zum Verkauf. ſteht Wallſtraße Rr. 21 zum Verkauf. 


— 


Neueste Tänze. 


Bei F. E. C. Leuckart in Bres: 
Inu, Kupferschmiedestrasse Nr. 13, ist 
so eben erschienen: 


Infanterie-Signal- 
Galopp, 


für das Pianoforte componirt von Flo- 
rian Olbrich. Preis 5 Sgr. 


Lieblings-Contre- 
Tänze 
Ihrer Majestät der Königin 


Vietoria von England, nebst dem 


berühmten Dulen mara -Folka aus 

der Oper „Der Liebestrank von 

Donizetti“ für das Pianoforte arran- 

girt von Florian Olbrich. 
Preis 5 Sgr. 


Mysteres de la danse. 


3 Mazures pour le Piano par 
Eugene Kaezkowski. 5 Sgr. 


Der Ballsaal. 


Album für 1845. 
Sammlung der neuesten und vorzüg- 
lichsten Gesellschafts- Tänze für das 

Pianoforte. | 
‚Enthält: 7 Galoppe, 5 Polka, 1 Polo- 
naise, 2 Walzer, 1 Länder, 1 Mazurka, 
1 Kegel-Quadrille, 1 Triolett, 1 Tempete, 
1 Frangaise und 1 Ecossaise a la Figaro 
von Olbrieh, Unverricht, Dre- 
scher, Bunke u. Anderen, 

. 15 Sgr. 
Vorstehende Tänze sind dieselben, 
welche gegenwärtig bei Bällen und 
andern öffentlichen Aufführungen den 
grössten Beifall finden, und deren 
Herausgabe allgemein verlangt wor- 
den ist. 5 


ER Bekanntmachung. 

Höherer Beſtimmung zufolge ſollen die im 
Poſener Kreiſe belegenen Domainen⸗Vorwerke 
Mrowino, Przyboda, Kokoczyn und Zmyslowo 
— von denen das erſtere 3 Meilen von Po⸗ 
ſen, 1½ Meile von Samter, 2 Meilen von 
Obornik, 3 Meilen von Buk und / Meilen 
von der Poſen⸗Berliner Chauſſee entfernt iſt 
— mit einem Areal von 5 

87 Morgen 174 QR. Gärten, 
2995 Morgen 113 QR. Acker, 
242 Morgen 40 QR. Wieſen, 

38099 Morgen 173 QR. Hutungen, 

\ 20 Morgen WAR. Hofau. Bauſtellen, 
138 Morgen 114 QR. Unland 


Sa. 4384 Morgen 94 QR. 
jedoch ohne anderes Inventarium als Saaten 
und Beſtellung auf 24 hintereinander folgende 
Jahre von Johannis c. bis dahin 1868 im 
Wege des öffentlichen Meiſtgebots verpachtet 
werden. 3 

Das Minimum des jährlichen Pachtzinſes 
beträgt 4099 Rthl. 5 Sgr. 8 Pf. incl. 1365 
Rthl. Gold, und die beim Antritte der Pacht 

zu erlegende Caution 1500 Kthl. 

Der künftige Pächter übernimmt zugleich 
die Erhebung der von den zum Amte Mro⸗ 
wino gehörigen Ortſchaften aufkommenden Ge⸗ 
fälle, ſo wie die Amtsverwaltung überhaupt, 
wofür derſelbe jedoch eine Vergütung von 
138 Kehl. jährlich bezieht, aber auch noch eine 
beſondere Caution von 300 Rthl. zu beſtel⸗ 
len hat. . i 

Der Termin zur Verpachtung wird hiermit 

auf den 10. April c. Vorm. 10 uhr 
anberaumt und vor dem Departements⸗Rathe, 
Regierungsrath Kretzſchmer in dem Gef: 
ſionszimmer der unterzeichneten Regierungs⸗ 
Abtheilung abgehalten werden. Diejenigen, 
welche Au das Pachtverhältniß einzugehen ge⸗ 
neigt ſind, haben ſich bis ſpäteſtens den Iſten 
April d. J. ſchriftlich oder perſönlich bei dem 
gedachten Departementsrathe und dem Juſti⸗ 
tiarius des Collegii, Regierungsrath Troſchel 
über ihre Qualifikation zur Uebernahme der 
Pacht, insbeſondere über ihre Vermögensver⸗ 
hältniſſe vollſtändig auszuweiſen, widrigenfalls 
fie bei der Licitation nicht zugelaſſen werden 
können. Auſſerdem hat Jeder, welcher mit⸗ 
bieten will, bis zu dem letztgedachten Zeit⸗ 
punkte eine Bietungs⸗Caution von 4000 Rtl. 
in baarem Gelde, oder in inländiſchen vollen 
Cours habenden Staatspapieren, oder Pfand⸗ 
briefen bei unſerer Regierungs⸗Hauptkaſſe zu 
deponiten, welche fo lange bei derſelben ver⸗ 
bleibt, bis des Hrn. Geh. Staatsminiſters 
Grafen zu Stolberg Excellenz, welcher ſich bei 
Ertheilung des Zuſchlags die Wahl unter den 
drei Meiſtbietenden vorbehalten hat, über die 
Perſon des künftigen Pächters entſchjeden ha⸗ 
ben wird. ; 

Die Bedingungen, Regiſter und Karte kön⸗ 
nen vom 1. März c. ab täglich in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Bemerkt wird noch, daß zur Uebernahme 
der Pacht ein disponibles Vermögen von circa 
20,000 Nthl. erforderlich fein wird. 

Poſen, den 8. Febr. 1844. 

Königliche Regierung 
Abtheilung für direkte Steuern, Domainen 
And Forſten. 
wei braune, egale, gut eingefahrne, fromme 
Wagenpferde, 5 Jahr alt, ſtehen zum Ver⸗ 
kauf Oderſtraße Nr. 16. \ 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Gläubigern des am gten 
Januar 1837 zu Eunern verſtorbenen Ober⸗ 
Amtmanns und Ritterguts⸗ Beſitzers Carl 
Böhme wird hierdurch die bevorſtehende 


Theilung der Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, 


mit der Aufforderung, ihre Anſprüche binnen 
drei Monaten anzumelden, widrigenfalls die 
damit nach $ 137 und folgende Tit. 17 Allg. 
Landrechts an jeden einzelnen Miterben, nach 
Verhältniß ſeines Erbantheils, werden ver⸗ 
wieſen werden. 

Breslau, den 15. Februar 1844. 

Königliches Pupillen⸗Kollegium. 
Gr. v. Rittberg. 
5 Steckbrief. 

Die unverehelichte Johanne Ehriſtiane 
Wickich hat ſich der wegen Diebſtahls über 
ſie zu verhängenben Criminal⸗Unterſuchung 
durch die Flucht entzogen; es werden daher 
alle Militärs und Civilbehörden hierdurch er⸗ 


(ſucht, auf die unten näher ſignaliſirte Inkul⸗ 


patin zu vigiliren, dieſelbe im Betretungsfalle 

zu verhaften und an uns abliefern zu laſſen. 
Breslau, den 7. Februar 1844. 
Königl. Inquiſitoriat. 


Signalement der Johanne Chriſtiane 


Wickich aus Marſchwitz, Kreis Neumarkt. 
Religion katholiſch, Alter 16 Jahr, Größe un⸗ 
term Maß, Haare braun, Stirn hoch, Augen⸗ 
braunen blond, Augen grau, Naſe und Mund 
gewöhnlich, Zähne vollzählig, Kinn rund, Ge⸗ 
ſichtsbildung länglich, Geſichtsfarbe geſund, 
Geſtalt mittle, Sprache deutſch. — Beklei⸗ 
dung: Dunkelkattunenes Halstuch, Rock von 
rothem Fries, Hemde von Leinwand. 


Auktion. 

Heute Vormittags 9 Uhr und Nachmittags 
2 Uhr, wird im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße 
Nr. 42, die am 19ten v. Mts, begonnene 
Auktion von Bielauer Schnittwaaren fortgeſetzt. 

Breslau, den 21. Februar 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Anukti o u. 

Am 22ſten d. M., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, 
Breiteſtraße Nr. 42, verſchiedene Effekten, als: 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meubles 
wobei ein Sopha, ein Glasſchrank, 6 Polſter⸗ 
ſtühle, ein Schreibſekretär, ein Trumeau und 
ein Sophatiſch von Zuckerkiſtenholz, und ein 
Flügel von Pflaumbaumholz,, öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. 

Breslau, den 13. Februar 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 26ſten d. M., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions » Ge 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 

Camelots, Thibets, gedruckte Flanelle, 

Sammtmancheſter ꝛc. 

öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 20. Februar 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


e Se ht SER 

Das Dominium Mondſchütz, Wohlauſchen 
Kreiſes, beabſichtiget den Verkauf eines Flecks 
Bauholz von circa 10 Morgen Fläche. Hierzu 
iſt Termin auf den 29, Februar d. J., Vor: 
mittags 9 Uhr, in der Wirthſchaftskanzlei an⸗ 
geſetzt, woſelbſt auch die Verkaufsbedingungen 
eingeſehen werden können. Auch ſind hier 6 
Scheffel rother, ächt Steyermärkiſcher Kleeſa⸗ 
men käuflich abzulaſſen. 

Mondſchütz, den 19. Februar 1844, 

Das Dominium, 


VERTRETEN NAT DAT EBEE EEE 
Fur Zucker⸗Siedereien 
empfehlen wir Knochen⸗Brenntöpfe von 
ganz gutem grauen Eiſen, frei ab Breslau 
zu 3½ She. pr. Centner, und bitten bei Be: 
ftellungen die Dimenſtonen anzugeben. 
Breslau, im Februar 18444. 
Strehlow u. Laß witz, 
Haupt⸗Niederlage der combinirten Eiſengieße⸗ 
reien Paulshütte bei Sohrau D/S, und 
Mariäd⸗Louiſenhütte bei Nikolai. 


Feinſte 
Lafama⸗Cigarren 


von vorzüglichem Geruch und großer Leichtig⸗ 
keit, a 15 Rthl. pro 1000, empfehlen: 


1 * 
Weſtphal u. Siſt, 
Ohlauerſtraße Nr. 77, in den 3 Hechten. 

Ein Commis, welcher dem Schnitt⸗ und 
Spezereiwgarengeſchäft bevorſtehen kann, fin⸗ 
det in einer Provinzialſtadt ſogleich ein gutes 
Unterkommen. } 

Nähere Auskunft hierüber ertheilt die Hand⸗ 
lung der Herren Gebrüder Hilbert in Bres⸗ 
lau, Carlsſtr. Nr. 36 

Zur Anlage einer Porzellanfabrik im Ge⸗ 
birge, wozu ein ſich beſonders gut qualifizi⸗ 
rendes Etabliſſement benutzt werden ſoll, be⸗ 
reits ein tüchtiger Werkmeiſter ſich gemeddet 
hat, und wo das Feuerungsmaterial wohl⸗ 
feil zu beſchaffen ift, wird ein bemittelter 
Theilnehmer geſucht. Reflektanten belieben 
ihre Adreſſen bei Herrn J. F. Köhliſch in 
Breslau unter R. 9, franco, abzugeben. 


FFFFFFTFFFFFCCCTCCTCETTT e TRENEIEN 
Gafthof -Berpachtung. 

Ein Gaſthof, welcher 2 Meilen von Bres⸗ 
lau gelegen und 80 Morgen Acker hat, iſt, 
Familien⸗Verhältniſſe wegen, zu Oſtern ganz 
billig zu verpachten durch ! 

J. E. Müller, Kupferſchmiedeſtraße 7. 


— 378 — 


Vall 


des . 


Abend - Vereins 


im Casperkeſchen Lokale 
findet den 23. d. Mts. ſtatt. Dies den reſp. 
Herren Mitgliedern zur Nachricht. 

Das Direktorium. 


NEE A ĩ ER 

Wappenbuͤcher 
und andere heraldiſche Werke 
werden zu kaufen geſucht, und Anerbietungen 
mit genauen Angaben der Werke und deren 
Preiſe durch das löbliche Commiſſions⸗Bureau 
des Herrn Eduard Groß, Neumarkt Nr. 
38, baldigſt erbeten. 


1n60—70 Stück fettes Schafvieh, wor⸗ 
Vier die Hälfte Schöpſe, ſtehen zum 

erkauf bei dem Dominii Kunern bei 
Münſterberg. 


Bleichwaaren⸗Anzeige. 

Zur Bequemlichkeit meiner geehrten Kun⸗ 
den in der Umgegend von Breslau, zeige ich 
hiermit ergebenſt an, daß die dortige Tiſch⸗ 
zeug⸗ und Leinwand ⸗ Handlung des Herrn 
Wilh. Regner bereit iſt, Bleichſachen, als: 
Leinewand, Tiſchzeug, Zwirn und Garn in 
Empfang zu nehmen und direkt an mich zu 
befördern. 

Ruhbank bei Landeshut, d. 10. Febr. 1844. 

E. G. Härtel, Bleichbeſitzer. 


Bleich⸗Waaren 
aller Art übernimmt zur direkten Beſorgung 
an den Bleichbeſitzer Hrn. E. G. Härtel in 
Ruhbank bei Landeshut unter Zuſicherung 
möglichſter Billigkeit. : 
Wilh. Negner, Ring goldne Krone, 
Eine goldene Tuchnadel, 
in Form einer Aſter, mit 3 Rauten, wurde 
den 19. c. Nachmittags auf dem Wege von 
der Sandſtraße nach dem Markte verloren. 
Der ehrliche Finder derſelben wird hiermit 
erſucht, die Nadel gegen eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung Sandſtraße Nr. 5 im Hofe 2 Stie⸗ 


Angekommene Fremde. 

Den 19, Februar. Goldene Gans: Hr. 
Gutsbeſ. Graf v. Lymburg⸗ Styrum a. Pilz 
chowitz. Hr. Ob.⸗Amtm. Braune a. Grögers⸗ 
dorf. HH. Mechanikus Roland und Kaufm. 

Fiedler a. Opatowek. HH. Kaufl. Gall und 
Calmus a, Berlin, Kuntze a. Hirſchberg, Ce⸗ 
cola a. Ratibor. Hr. Cand, Roſenſtein aus 
Danzig. Hr. Chor⸗Jäger Seidel a, Lübben. 
Hotel de Sileſie: H. Langes ⸗Aelteſter 
v. Spiegel u. Baron v. Lyncker a, Dammer. 
HH. Kaufl. Merten a. Crefeld, Berliner a. 
Neiſſe, Cohn a. Liegnitz. HH. Direkt. Wegner 
u. Amtm. Schubart a. Loſſen. Hr. O.⸗Amtm. 
Frentzel a. Krolkwitz. — Weiße Adler: Hr. 
Rittmeiſter v. CErauß a. Reuſſendorf, Herr 
Partik. v. Randow a. Reichenbach, Hr. Che⸗ 
miker Robineaur a. Poſen. Herr Kaufmann 
Hoppe a. Magdeburg. — Drei Berge: oc. 
Gutsbeſ. v. Haugwitz a. Romolkwitz, Müller 
a. Blumenrode, Biebrach a. Schönbach: Hr. 
Fabrikant Härtel a. Borng. — Goldene 
Schwert: Hr. Oekonom v. Meier a. Ranfen. 
Hr, Juſtiz⸗Kommiſſ. Martini a. Grätz. O9. 
Kaufl. Schrumpf a. Hamburg, Groos a. Ber⸗ 
lin, Kinzle a. Deffingen. — Deutſche Haus: 
Herr Apotheker Dünhaupt a. Wolfenbüttel. 
Blaue Herſch: HH. Kaufl. Loband aus 
Oſtrowo, Neumann a. Krappitz, Friedländer 
a Hultſchin. v. Dombrowski a, Polen. HH. 
Gutsbeſ. Cleve a. Borganie, Schuh a. Klein⸗ 
Räudchen. Hr. Doktor Müller a. Jauer. — 
Rautenkranz: Herr Buchh. Fröhlich aus 
Reichenbach. Hr. Gutsbeſ. Krüger a. Schil⸗ 
kowitz. — Goldene Zepter: Hr. Kaufm. 
Helbig aus Rawicz. — Weiße Roß: Herr 
Gutspächter Hippe a. Strebigko. — Königs⸗ 
Krone: Hr. Gutsbeſ. Göllner a. Seiferdau. 
Weiße Storch: HH. Kaufl. Groß a. Ka⸗ 
liſch, Skutſch a. Leſchnitz. — Gelbe Löwe: 
HH. Kaufl. Griecke a. Magdeburg, Kohl a. 
Trachenberg. — Goldene Baum: Herr 
Kaufm. Riegner a. Wartenberg. — Rothe 
Löwen Hr. Kaufm. Guttmann a. Freiburg. 

Privat⸗Logis. Albrechtsſtr. 28: Herr 
Apotheker Milieski a. Brandenburg. 


Wechsel- & Geld-Cours. 


gen gefälligſt abzugeben. Breslau, den 20. Februar 1844, 
Wo hnungen Wechsel - Course. Briefe. | Geld 
für Dermino Oſtern, auch bald be⸗ Amsterdam In 0 Bee ie 140% 
2 . 3 1 “ „ — 
ziehbar, mit auch ohne Stallung und Po... 2 Men. 149% — 
Wagenremiſe, find noch zu vermie⸗ London für 1 Pr. St. Mon: 6.25 —d 
then Friedrich⸗Wilhelmsſtr Nr. 8 Leipzig in Pr. Cour. 58 — — 
r a, Dion rer Messe — —.— 
Eine freundliche Wohnung Augsburg 2 Mon.“ — . 
von 4 Zimmern, mit Ausſicht nach der Pro⸗ Wien 2 on 104% | 104% 
menade, iſt von Oſtern d. J. ab zu vermie⸗ Beim 3 1170 u 907% 
then: Carlsſtraße Nr. 41. Dic on vw; 
Eine Wohnung 
von 2 Stuben, Alkove, Küche und Beigelaß Geld - Course. 
iſt Hummerei Nr. 26 zu vermiethen und Oſtern ſolland. Rand Ducaten . : Zi 5 
zu beziehen. 2 Das Nähere daſelbſt pa — e | Kaiserl. Ducaten 96 a 
Zu vermiethen Term. Johanni, | Friedrichsdor . ren. 2 — 113% 
Kloſterſtraße Nr. 3 par terre, eine Wohnung |Louisdor . . :: 111% — 
von A Zimmern nebſf großem Kabinet, Gar⸗D Polnisch Courant 5 150 
ten zu eigener Benutzung, Küche, Keller und Polnissh Papier- Geld . „. 977% — 
Bodenkammer. Auch iſt im Hinterhauſe eine | Wiener Banco Noten A. 180 kl. 105%, | — 
Stube, Kammer, Küche 9255 ler 85 
Vorſgal Oſtern zu vermiethen. äheres in 1 ns- 
der zweiten Etage bei der Beſitzerin. Effecten- Course. dnss. g 
Zu vermfethen und Oſtern zu beziehen im | Staats-Schuldscheine 3½% 102% | — 
erſten Stock 3 Stuben, Küchenſtube und Al⸗ Seehdl.-Pr.-ScheineaöoR, | — 9077 — 
kovez fo wie auch Keller, Bodenkammer, Stal⸗ Breslauer Stadt-Obligat. 3 ½% 101 8 
lung, Wagenremiſe, Heuboden und Kammer bito Gerechtigkeits- dito 4½ 96 er 
zur Stallung. Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 4. Grossherz. Pos, Pfandbr. ’ 10057 en 
S . „ Mohr ine dito dito dito 3 „ 
Zu vermiethen iſt in den 3 Mohren eine . 3 4 A 
Remiſe, ein Keller und ein großer Boden. Schles. Pfandbr. v. 000k. 3% 101 — 
2 Zwei gi — — dito dito 500 R. 3/½ | — 5 
5 wei Zimmer dito Litt, B. dito 1000 R. 4 || 105% er 
(ein 1 und ein 2-fenftriges) in der zweiten dite dis bon. 4 Ru, 275 
Etage, vorn heraus, ſind Junkernſtraße Nr. 18, ao dito 3% | 101 — 
zu ld e das Nähere daſelbſt im isenbahn Actien 0/8. 4 — 110% 
Comtoir zu erfragen. dito dito Prioritats 4105 — 
Ein großer Lagerkeller, dito dito Uitt. B. 4 hf 113% 
hell und trocken, zum bequemen Einbringen | Freiburger Eisenhahn-Act. | 4 122 121 
von Waaren eingerichtet, iſt Oſtern d. J., und | dito dito Prioritäts | 4 — 2 
wenn es gewünſcht wird, a” alsbald zu ver= |Disconto .. ... ..» 49 
miethen: Carlsſtraße Nr. 41. 9 95 
22 EL HH 
Wniverfitdts- Sternwarte, 
JJ... — 
| Thermometer | 
18. Febr. 1844. Barometer \ j Gewölk. 
8 : | 3. L. inneres. | zußeres eie Wind. 
Morgens 6 uhr. 27, 694 1, 4 7 % % 10 90 aberwölkt 
Morgens 9 uhr. 6,581 + 15 II | 8200 75 
Mittags 12 Uhr. 790|+ 2 60 ＋ 2 4 1.4 WR W 300 große Wolken 
Nachmitt. 3 Uhr. 794] 2 3 4 0 8 08 W 15% äberwölkt 
Abends 9 Uhr. 8,00. dr 1,01 05 W᷑ 170 7 1 
Temperatur: Minimum + 0 ‚6 Maximum + 2, 7 Oder 0, 0 
ö 5 Thermometer ner. 
19. Febr. 1844. Barometer > gar 4 
Seen 3. L. inneres. | äußeres. 4 | Mad f Gewölk. 
Morgens 6 uhr. 27“ 664 1 9.4 0 6 0,8 Ses 349) übermältt 
Morgens 9 uhr. 620 7 2 0+ 20 12 S 11% ER 
Mittags 12 Uhr. 5 68 3 0 f 3 6 20 SC 22 Schleiergewölk 
Nachmitt. 3 Uhr, 5 10 f 3 3|+ 3 5, 24 SW 61°, überwölkt 
Abends Dabei , d e e e . 
Temberatür; Minimum + 0, 6 Maximum + 3,8 Oder 0, 0 


